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Brutale Preisdiktatur.
Seitmotiv: Steigerung des Profits. Unerhörte Ueberpreis-
feſtſetzung. Ausſchluß der Kaufleute von der direkten Be
lieferung durch die Erzeuger. Boykottierung der Genoſſen

ſchaften durch die Kartelle.
ge n r 18. Dezember. (Soz. Parl.-Dienſt.)

r Volkswir liche Ausſchuß des Reichstags beſchäftigte ſicham Dienstag ſt dem unerträglichen Mißbrauch, den die Immer

mächtiger werdenden Kartelle und Syndikate mit ihrer
wirtſchaftlichen Macht treiben. Genoſſe Krätzig (der am
Donnerstagabend in der Verſammlung des ſozialdemokratiſchen
Ortsvereins Halle ſprechen wird. D. Red.) zeigte an der Hand
zahlreicher Tatſachen, daß wir durch die Kartelle in eine immer
unerträglicher werdende Zwangs wirtſchaft ge
raten ſeien. Eine brutale Preisdiktatur habe eingeſetzt,
die nur noch übertroffen werde durch die unver ſchämten Be

ugsbedingungen, die man dem Abnehmer vorſchreibe
eder Wettbewerb ſei durch dieſen Mißbrauch der Kartellgewalt

unterbunden. Wer ſich nicht füge, werde wirtſchaftlich nieder
S Leitendes Motiv der Kartelle ſei heute nicht mehr die

teigerung der Produktion, ſondern die Steigerung des Profits.
Die Kartelle ſeien dadurch zu einem Faktor der Erſtarrung der
Produktion geworden. Betriebe, die ſich im freien Wettbewerb
durchſetzen wollten, würden mit Hilfe des Treurabatts rückſichtslos
au ttet. Das Oberlandesgericht in Dresden habe jetzt durch
ein Urteil entſchieden, daß dieſer Treurabatt gegen die guten Sitten

Durch die bei vielen Kartellen vorgeſchriebene Mindeſt

ader Zwan die ſich g. auf die rwerde te See eine unT J gurhörte Ueberpreisfeſtſetzung herbeigeführt, die nichts
anderes als Preiswucher ſei. Ein unerhörter Mißbrauch der
Zartellgewalt ſei auch der Ausſchluß vieler Kaufleute von der

direkten Belieferung durch die Erzenger. Detailliſten dürften nicht
om Erzeuger beziehen, ſondern nur vom Großhandel; obgleich es

ehe gäbe, die weit größere Umſätze hätten als viele
Groſſiſten. Beſonders ſchändlich ſei der Boykott der Genoſſen
haften durch die Kartelle. Das ganze Volk werde ein Opfer der
Zrivatmonopole, und die Geſetzgebung habe bisher vollkommen

77

2 d

Jahrg. 1922. 62

S

Anzeigenvpreiſe:
10 ge3gltent Millimeter

le Mk. auswärts
Mk als Reklameil 70 Mk. aus3 Ter 75 Mk.

Unter der Zwangswirtſchaft der Kartelle.
verſagt. Das gehe ſo nicht mehr weiter. Redner beantragte bei
der Regierung die Schaffung eines Kartellgeſetzes. Der Mit
referent Abg. Schlack (Ztr.) ſchloß ſich dieſen Ausführungen in
vollem Umfang an.

Ein Vertreter des Reichswirtſchaftsminiſteriums und der deutſch
nationale Syndikus der Schwerinduſtrie, Dr. Reichardt, ſuch
ten die ganze Kartelltätigkeit auf das Gebiet der Harmloſig-
keiten (1) hinüberzuziehen. Man ſolle es nur ſo laſſen wie es
ſei; die Jnduſtrie übe ſchon Selbſtzucht und werde auch Mißbräuche
bekämpfen.

Der Ausſchuß ließ ſich in ſeiner Mehrheit nicht davon abbringen,
die Regierung gegen den Mißbrauch der Kartellgewalt vor
zutreiben. Mit großer Mehrheit ſtimmte man den Anträgen der
Referenten zu.

Der erwachende Hermes.

Berlin, 13. Dezember. (WTB.) Jm Steuerausſchuß des
Reichstags erklärte der Reichsfinanzminiſter für eine
Verbilligung des Brotgetreides ſei Vorbedingung, daß die Land
wirtſchaft die vorgeſchriebene Getreideumlage pünktlich und in
vollem Umfang abliefere.

Hermes, der bisher der Liebling der Landwirtſchaft war, ſcheint
endlich zu merken, daß er ſeine Zuneigung einer Unwürdigen ge
ſchenkt hat. Die Bemerkung im Steuerausſchuß iſt eine Anklage
gegen die die Volksernährung ſabotierenden Agrarier.

181 663 037 000.
Die neuen Reichsſchuiden vom letzten halden Jahr.

Berlin, 13. Dezember. In ver erſten Hälfte des Rechnungs
jahres 1922/23, d. h. vom 1. April bis 30. September 1922, be
trugen die Geſamteinnahmen des Deutſchen Reichs aus
allgemeiner Reichsverwaltung und den Betriebsverwaltungen, der
Reichspoſt, Reichsbahn und Reichsdruckerei 240 871 295 000; ihnen
ſtehen Geſamtausgaben im Betrage von 422 534 332 000 Mk.
gegenüber. Zur Ausführung des Friedensvertrags
ſind allein in dieſen ſechs Monaten 18 344 257 000 Mk. aufgewandt
worden.

Allgemeine Unzufriedenheit in Paris.

Millerand und die Pariſer Preſſe gegen Poincarés Haltung in
London. Vor einem Sturm in der franzöſiſchen Kammer?
Paris, 12. Dezember. Der negative Ausgang der Londoner

Beſprech wird in Paris al als ernſter Mißer folg Poincarés empfunden. nhänger und Gegner einer
franzöſiſchen Sonderaktion gegen Deutſchland ſind einig in der
Enttäuſchung darüber, daß die Regelung der Reparations und
Schuldenfrage abermals vertagt worden iſt. Poincaré, der Sonn
tag abend dem Vertagungsvorſchlag Bonar Laws grundſätzlich

eſtimmt hatte, ift Montag vormittag von Paris aus, vermutlichZur Millerand, darauf aufmerkſam gemacht worden, daß
die Vertagung hier als Mißerfolg Poincarés aufgefaßt
würde. Poincaré hat darauf Montag nachmittag in letzter Stunde
verſucht, ſich der Vertagung zu widerſetzen, aber ohne Erfolg.
Man nimmt hier an, daß es im Miniſterrat, der vorausſichtlich
heute abend nach der Rückkehr Poincarés oder ſpäteſtens morgen
früh im Elyſée zuſammentritt, zu lebhaften Ausein-anderſetzungen kommt und daß die a ll gemeine Un-
zufriedenh e it mit dem Verlauf der Londoner Beſprechungen
in den nächſten Tagen bereits in der Kammer zum Ausdruck kommt.

Die Pariſer Preſſe aller Schattierungen tadelt Poincaré wegen
ſeines unklugen Verhaltens in London.

Regierungserklärung im Sächſiſchen
Landtag.

Die bisherige Regierung mit der Führung der Geſchäfte be
traut. Das Regierungsprogramm.

Dresden, 13. Dezember. (WTB.) In der Sitzung des Land-
tags gab der iviedergewählte Miniſterpräſident Buck eine Regie
rungserklärung ab, in der er zunächſt mitteilte, daß er ſeine frühe-
ren Miniſterkollegen mit der Fortführung ihrer Aemter betraut
habe. Sodann hob er hervor, daß langwierige Verhandlungen mit.
dem Reich über anderweitige Verteilung der Reichs

euern zwiſchen Reich, Ländern und Gemeinden ſchwebten, beien von Ländern und Gemeinden erkiärt worden ſei, daß ſie
ohne weiteſtgehendes Entgegenkommen des Reichs ihre Aufgaben
nicht zu erfüllen vermöchten. Die Wohnungs not in Sachſen
ei nicht keloben worden. Zurzeit ſchwebten Verhandlungen mite Reichsregierung wegen der Beſchaffung weiterer Mittel für
n Wohnungsbau. Ein Geſetzentwurf über die Schaffung vonWöyrdmgen durch gewerbliche und land wirtſchaft

liche Unternehmungen ſei in Vorbereitung. Die ſo
ziglen Baubetriebe ſollten weiter gefördert werden. Der
ächſiſche Staat werde bemüht ſein, die landwirtſchaftliche Pro

duktion mehr und mehr in eigene Regie zu nehmen. 12 Staats
ſchon nach erfolgter Umſtellung mit voraus-

tlich gutem Erfolg ſelbſt bewirtſchaftet. ur Regelung der
olksernährun g werde die ſächſiſche Regierung nicht davor

chreck Eingriffe in die freie Wirtfarteſ n e W ſoll ein Geſetzentwurf vorLandtageHaſt zu verlangen Denn der fentlich rechttichen Lander-
Le werden über die Aufhebung der e r

W republikaniſch-

demokratiſchen Staatsform. Die Ausſprache über die
Regierungserklärung wurde auf Donnerstag vertagt. Nach Er
ledigung kleinerer Vorlagen ſchloß die Sitzung.

Ein bayeriſcher Diktator
Verſuch der Landtagsfraktion der Bayeriſchen Volkspartei, den
Poſten eines mit weitgehenden Machtbefugniſſen ausgeſtatteten

Staatspräſidenten zu ſchaffen.
München, 18. Dezember.

Die Landtagsfraktion der Bayeriſchen Volkspartei hat
einen Antrag auf Schaffung eines Staatspräſidenten mit weit
gehenden, an die Machtbefugniſſe eines Monarchen erinnernden
Rechten im Bayeriſchen Landtag eingebracht. Der Antrag wurde
am Dienstag im Verfaſſungsausſchuß behandelt. Abg. Held be-
hauptete in ſeiner Begründung, daß der Staatspräſident zur
Stärkung des Parlaments eine Notwendigkeit ſei.
Der deutſchnationale Redner, Abg. Hiſpel, forderte die Wahl
des Staatspräſidenten durch das Volk. Der demokratiſche Redner,
Abg. Müller (Meiningen), erklärte, es ſei merkwürdig, daß man
die Vereinfachung der Staatsverwaltung mit der Errichtung eines
neuen Würdenträgers gewinnen wolle. Man könne mit einer
Perſonalunion des Miniſterpräſidenten und Staatspräſidenten
einverſtanden ſein. Seine Partei wende ſich aber gegen die
Schaffung eines Staatspräſidenten, wie es der vorliegende Antrag
will. Tatſächlich wolle der Antrag dem Staatspräſidenten ſo weit
de Befugniſſe geben, daß man von einem Diktator ſprechen
önne.

Für die Sozialdemokratie führte Abg. Endres aus:
Die Bahyeriſche Volkspartei hat nach Einigkeit und Notgemeinſchaft
gerufen und kommt jetzt mit einem Antrag, der weite Volkskreiſe
vor den Kopf ſtoßen muß. Wenn die Nationalſozialiſten
in unerhörter Weiſe das Parlament ſchmähen dürfen, braucht man
ſich nicht zu wundern, wenn das Vertrauen zum Parlament unter
graben wird. Die Wirkung des Antrags kann nur die Diktatur
ſein. Es iſt unverantwortlich, in einem bevorſtehenden Winter
härteſter Not Verfaſſungskämpfe herbeizuführen. Der
Redner des Bauernbundes äußerte ſich in gleichem Sinne
wie der Redner der Demokraten. Miniſter des Jnnern Dr.
Schweyer teilte mit, daß die Regierung bereits einen Geſetz
entwurf ausgearbeitet (1) hat, der aber nicht das Miniſterium
paſſiert habe. Schließlich wurde der Antrag mit der Ergänzung
der Mittelparteien, den Staatspräſidenten vom Volk wählen zu
laſſen, mit 15 gegen 18 Stimmen angenommen. Gegen
den Antrag ſtimmten die ſozialiſtiſchen Parteien, die
Demokraten und der Bauernbund. Ob der Antrag im
Plenum des Landtags die erforderliche Zweidrittelmehr
heit erlangen wird, iſt noch zweifelhaft.

Erhöhung der Freigrenze für die Zwangsanleihe? Nach einem
dem Reichstag zugegangenen Geſetz über die Aenderung der
Zwangsanleihe wird die allgemeine Freigrenze vondo 606 auf 200 000 Mk. erhöht. Ebenſo werden die beſonderen

Freigrenzen für Kapitalvermögen verdoppelt.

Vormittag 10 Uhr Dollar 8287

Die ungariſchen Sozial
demokraten im Parlament.

(Von unſerem Korreſpondenten.)
Budapeſt, Mitte Dezember.

Es dürfte nicht unintereſſant ſein, über das Einziehen der
Sozialdemokraten in die ungariſche Geſetzgebung etwas Authen
tiſches zu erfahren, zumal die bisher hierüber in den auslän-
diſchen Blättern erſchienenen Nachrichten kein klares Bild bieten.
Als das Mandat der erſten Nationalverſammlung, das auf zwei
Jahre feſtgelegt wurde, ablief, ohne daß die Regierung BVethlen
dafür geſorgt hatte, ein neues Wahlgeſetz zu ſchaffen, hat ſie durch
Verordnung ein Wahlrecht dekretiert, wodurch die Zahl der
Wähler zur erſten Nationalver ſammlung um 1 5650 000 Stimm-
berechtigte geringer und das Wahlrecht auf dem flachen Lande und
in den Städten ohne Munizipalrecht ein öffentliche s wurde,
das gelegentlich der Wahlen der erſten Nationalverſammlung auf
der ganzen Linie geheim war.

Warum die Sozialdemokraten an den Wahlen zur erſten
Nationalverſammlung nicht teilgenommen haben, iſt zur Genügebekannt. Srre Erfolge bei den im Frühjahre durchgeführten
Nationalverſammlungswahlen ſind aber um ſo höher zu werten,
weil ſie trotz des retrograden Wahlrechts, auf deſſen Baſis die
zweite Nationalver ſammlung gewählt wurde, in dieſe mit
24 Mandaten einziehen konnten. Bedeutend mehr, als die Partei
ſelbſt erhoffte. Sie haben nahezu 300 000 Stimmen auf ſich ver
einigt. Die ſozialdemokratiſche Parlamentsfrak-
tion t augenblicklich die zweit ſtärkſte Partei in der unga
riſchen Nationalverſammlung. Es iſt unter dieſen Umſtänden be-
greiflich, daß dem Erſcheinen der Sozialdemokraten in der Le
gislative, in dex bisher trotz Weltkrieges, Revolutionen und Gegenrepolutionen die berufenen Vertreter der breiten n en
von allen Seiten mit erung Jntereſſe ehenDer Empfang, der der ſo ialdemottatif.en Fraktion von den Re
gierungsparteien und auch von einem Teil der Oppoſition bereitet
wurde, war kein freundlicher. Die erprobten Kampfhähne unſerer
Partei ließen ſich aber nicht aus der Faſſung bringen. Sie ſtellten
den fortgeſetzten Angriffen gegenüber, die aus dem reaktionären
Regierunzslager gegen ſie gerichtet wurden, ihren Mann, in dem
ſie eine geſchloſſene Phalanx bildeten, an der die angewendete mala
fides keinen Schaden anzurichten vermochte. Die ſogialdemo-
kratiſche Fraktion hat durch ihren Führer, den Genoſſen Julius
Peidl, eine Erklärung abgegeben, in der ausgeführt wurde,
daß Ungarn keine Wiedergutmachung leiſten kann, die
Reviſion des Trianoner Friedens gefordert und in
bezug auf die Staatsform die Volksabſtimmung ver-
langt wird. Ferner wurde das Verlangen nach Amneſtie auf
geſtellt und zum Schluß beſagte die Erklärung poſitiv, daß die
Partei im Jntereſſe des Wiederaufbaues des Landes bereit ſei,
mitzuarbeiten, wenn die Reqie ung dieſen Wiederaufbau im
demokratiſchen Geiſte bewer Die bürgerlich-frei-
ſinnige Oppoſition nahm dieſe Bereitwilligkeit der Sozialdemo
kraten mit lebhaftem Beifall entgegen Dagegen ſetzten die
Reaktionäre der Nationalverſammlung ihre
pagne gegen unſere Partei fort, ſo daß alle Bemühungen, die die
n erh Fraktion im Verein mit der freiſinnigen
ürgerlichen Oppoſition aufwendete, um eine friſche Luft, einen

neuen Geiſt in die geſetzgebende Körperſchaft zu bringen, ſich vor
läufig als vergeblich erweiſen.
Die parlamentariſche Tätigkeit der ſozialdemokratiſchen Fraktion
während der erſten Sitzungsperiode, die drei Monate dauerte,
erſchöpfte ſich einesteils in einer orfen Kritik, zum anderen
aber in der Aufſtellung von Forderungen, deren ſofortiger Durch
führung nichts anderes als die Sonderintereſſen der die parla
mentariſche Mehrheit bildenden Parteien im Wege ſtehen. Mögen
die Vorſchläge und Einwendungen der Oppoſition noch ſo ein
leuchtend ſein, ſie fruchten nichts, denn der ſogenannte chriſtliche
Kurs mit ſeinen mittelalterlichen Einrichtungen wie: Jnternie-
rungen, Verſammlungzsverboten, Preſſeverfolgungen uſo kann
ſeine Herrſchaft anders als durch Führen eines ſtrengen Regiments
nicht aufrechterhalten. L v wollen nicht einſeitig erſcheinen
und ſtellen daher gern feſt, daß der Regierungschef, Graf Step
Bethlen, und ſeine Miniſterkollegen, insbeſondere der Miniſter
des Jnnern, immer wieder davon ſprechen, das Land der Konſoli
dation durch Demokratie entgegenzuführen. Aber ſo oft es zu
einer Handlung kommt, r ich das gerade Gegenteil. Die
Vorſchläge der Sozialdemokratie gegen die Teuerung, die n
rung nach politiſcher Amneſtie, nach Liquidierung der Gegen
revolution und der Emigration aber fand ſtarke Ablehnung. Die
Autonomie der Arbeiterverſicherung iſt ſchon ſeit drei Jahren auf
gehoben.

Die r ſtützt e auf die Ausnahmegewalt. Sie gibt Ver
ordnungen mit Um gehung des Parlaments heraus. Statt
eines ordnungsgemäßen Budgets kommt ſie immer mit
Proviſorien, mit der ſogenannten Jndemnity. Hierdurch hat die
Nationalverſammlung keinen Einblick in die finanzielle Wirt
ſchaft, keine Kontrolle darüber, wie die Gelder des Landes ver
wertet werden. Das Budgetproviſorium wurde gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten und der freiſinnigen bürgerlichen
Oppoſition angenommen. Dieſes Proviſorium läuft Ende dieſes
Jahres ab und die Regierung tritt an die Jatiang leſe
abermals mit einem Proviſorium heran. Das Land aber
ich in einer höchſt ſchwierigen finanziellen Lage. Die in der
ationalverſammlung 3 und angenommenen Steuer

vorlagen helfen an dieſer Lage nur wenig, denn die neuen Steuer
eſetze ſchonen die beſitzende Klaſſe, während die breiten Maſſen
ie größeren Laſten zu tragen haben. Die ſo r

Fraktion hat hiergegen einen erbitterten Kampf geführt und e
die Grundwertſteuer zum e erheben. Leider aber vergeblich.
Der Geiſt der gegenwärtigen Nationalverſammlung iſt derſelbe
wie der der erſten. wenn di Geiſt der VergaWegen ſieh ken hen angen Biere de
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Reichstag.
Die Deutſche Volkspartei gegen die Bewilligung der Mittel

d zum Schutze der Republik.
Berlin, 18. Dezember.

Die geſtrige Sitzung des Reichstags begann mit der Beantwortung einiger Kurs Anfragen. Aus einer der Regierungs
antworten iſt zu ſerß daß die alle Beſatzung
allein in er adratmeter wertvollesKulkturgel Kaſernen und 160 000 QOnadratm r Anlage e en iates beſchlagnahmt hat.

e der n r ne u r r.zu d wird in allen dre Seſumgen ee ohne Debatte

7 men. Der Geſetzentwurf zur vorläufigen Regelungauf Grund des Reichsausgleichsgefetes wird demSe ieſen. Die Geſchäfts ordnung für den
Reichstag wird in ter Beratung gegen die Stimmen der Kom

muniſten a Nach einem kurzen t des Berichterſtatterd rücren wird dem arine desHaushalts des Reichswehrminiſteriums zuge t. Eine längere

Ausſprache entwickelte bei d aushalt des Reichsmini-
ſteriums des Jnnern. Frau Abg. m (Dn.) begründete eineSſiſesnng d ſich gegen e Einrichtung von öffentlichen

durch die Veſatzungsbehörden Frankreichs im beſetztenrichtet. Sie Entſchließung wird einſtimmig an-
genommen. Der Kommuniſt Koenen hielt die Sach Rede
gegen die angebliche Veſpitzelung der Kommuniſten aus Reichs
mitteln und wandte ſich. vor allem gegen die Poſition im Haushalt:
„Reichskommiſſar für die. Ueberwachung der öffentlichen Ordnung“.
Die Deutſchnationalen ſchickten zwei Redner vor, den Abg. Sem
ler und den Abg. Bruhn, die ſich über die Drangſalierung
deutſchvölkiſcher und deutſchnationaler Organiſationen beſchwerten
Beſonders regten ſie über den Fonds von 75 Millionen
Mark zum Schutz der 9 lik. Herr Bruhn leiſtete ſich außerdem wüſſte Ant iſemit n ſche Ausfälle, indem er h
widrig die Dinge ſo darſtellte, als ſeien nach der Revolution be
ſonders viele Juden Miniſter geweſen, obwohl nur ganz werein genn auf der Regierungsbank Platz genommen haben. Her

ruhn S es hätte nur noch gefehlt, daß auch das Zentrum
jüdiſ iniſter präſentierte. Abg. G othein (Dem.) ant
wortete dem Antiſemiten in einer würdigen, aber rer
Weiſe. Er erinnerte daran, daß ein Mann wie Rathenau ſichnicht zu dem Miniſterpoſten gedrängt habe, Hudetg nur ſchwer zubewegen geweſen ſei, n zu werden. Herr Bruhn hatte ſich
auch dagegen gewandt, daß der Vorſitzende des Staatsgerichtshofs
einem deutſchvölkiſchen nerlagie geſagt hat, er möge doch nicht g
ſo kügen. Die Lüge möge vielleicht dentſchvölkiſch ſein, aber ſie
ſet keine dentſche Tugend. Abg. Hildenbrand (Soz.), der Bei-
ver des i v iſt. erwiderte ihm, daß dieſe Bemerkung des des Staatsgerichtskofs durchaus richtig

rot um ſo mehr, als doch die grganilarerithen und geiſtir feh hun e et Kaudtſhuldigen in dem Rathenau und
ätemann rozeß zu den Deutſchvölkiſchen nicht ernſtlich in

Zwei g. e en werden können. Daß Herr Bruhn dieſe Behaup-ung ben rands beſtritt. iſt ſelbſtverſtändlich.
Bei der Abſtimmung ereignete ſich der bezeichnende Vorfall, daß

die Deutſche Volkspartei egen die Bewilligung ver Mittel zum
Schutz der Republik ſtimmte. Angenommen wurde u. a. eine Ent-
ſchließung, die 2 Millionen zum Schutze der Wartburg
von der Reichsregierung fordert.

Nächſte Sitzung: Mittwoch r n 3 Uhr.
Einſchränkung der Verſammiungelreipein!

Die Anträge der Rechtsparteſen im Recktsausſchuß des Reichs-
tags auf Einſchränkung der Verſammlungs-
freiheit wurden am Dienstag in erſter ver gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten angenommen. ertreter derKommuniſien, Dr. Herzfeld, fehlte bei allen Veralnnyen.
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Das neue Grundſtenergeſetz.
Berlin, 18. Dezember.
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nommen. Jm Hammelſ c gr Achtfache des Wertes ſetzt ich t einen
uten Grundſtück eine oder r rere Wohnungen die je einenam 1. Juli 1914 J jährlichen wicinert von

mehr als 56000 Mk.
Nach Annahme des S 83, wonach der Wert bei Berechnung derSteuer auf volle 100 warf Se wird, vertagt ſich das Haus

auf heute, Mittwoch, 19

Wilhelm in Reinkultur.
Der Rafſer zenſſert die Gerichte.

Durch ſeine Reden iſt Wilhelm II. g e 77 Regie
rungszeit in der ganzen Welt berühmt ach ſeinemSturz haben auch ſeine Randgloſſen in den Wien Wer hohen
Politik ſeinen Ruhm vermehrt. Eine ſeh r luſtige Sammlung
würde ſich ergeben, wenn man alle ſeine Depe ch en zuſammen
ſtellte, die er im Laufe i r gitegiahrigen en mtsgzeit verſchickt
hat; die Summe der dem e erwachſenen Koſten zuerfahren, wäre auch nicht übJn der „W. a. M.“ et slſernlicht elmuth v. Gerlach zwei
bisher unbekannte Depeſchen des geliebten Kriegsherrn von ehe

mals. Sie haben ein zu eit 32 ntereſſe, denn beide ſind
an e erverwaliungsgericht geſandtals „königliche Zenſur“ für Richterſprüche. Jn einem Falle hatte
das Oberverwakltungsgericht eine Verfügung des Breslauer Poligei
präſidenten aufgehoben, der die Aufführung von Gerhart Haupt-
manns „Weber“ am Breslauer Theater verboten hatte. Wilhelmhatte kaum von dieſer Entſcheidung des oberſten preußiſchen Ver
waoltungsgerichts erfahren, als er ſofort ein offenes Tele
gramm an deſſen Präſidenten richtete:

„Verſtehe das Erkenntnis nicht. Spreche Jhnen meine Unzufriedenheit aus.“
Und beim nächſten Ordensfeſte gingen ſämtliche Mitglieder des
Gerichts leer aus.Ein andermal ſtand der Bürgermeiſter von Kol berg vor dem
Gericht als Angeklagter in einem en ren. Der
Bürgermeiſter hatte es gewagt, einen ſt ä a al allenParteien, alſo auch den S en raten, zur Verfügung
zu ſtellen. Darauf wurde er prompt in die höchſte Diſziplinar
ſtrafe genommen, und das Oberverwaltungsgericht beſtätigte ſie.
Alsbald traf beim Präſidenten dieſe „gute Zenſur“ ein:

„Wilhelmshöhe, Schloß, den 25 Auguſt 18906
10 Uhr 49 Minuten.

Von ganzem Herzen wünſche ich, den Herren vom
Gericht Glück zu dem mannhaften und richtigenUrteil in der Kolberger Sa dge der klare r auch
jeden Sopte eines Zweifels bei meinen Untertanen beſeitigen
helfen, wie ſie ſich der ulles negierenden und alles e
wollenden, daher außerhalb der Geſetze ſtehenden gewiſſenloſen
RNotte gegenüber zu verhalten haben, die noch eben den hehren
Namen des deutſchen Volkes im Auslande mit Kot beſudeln
halfen, und deren Einfluß nur ſo lange währt, als bis der
Deutſche ſich wie ein Mann zu ihrer r. R. Mu-
ſammenſchart. elm I.Die ſoDas war noch Wilhelm in Reinkulturl!

genannte Unabhängigkeit der Richter ſtand nurauf dem Papier. Praktiſch waren die berufsmäßigen Rechtſprecher
immer von den Launen des „hohen Herrn“ abhängig. Der ließ
ſich zwar nicht jedesmal direkt, aber doch ſehr oft durch ſeine mini-
teriellen Mittelsmänner bei den Richtern in Erinnerung bringen.

r an rnr
das den

S Zwei wngye deutſche Männer

lkiſchen Mordbuben Greng und Weichardt vor
Beginn des Prozeſſes gegen die

HarvenAttentäter.

Berlin, 18. t
Wieder ſtehen zwei deutſchvölkiſche Mordbuben vor den Sdes r ts. Siefmal nicht vor dem t m n re

vor einem Berliner erbekannte Schriftſteller Maximilian Harden, emnatt

führende Rolle in der deutſchen Republik überhaupt, geſchweige
denn als Miniſter, geſpielt hatte. Dennoch war auch er aus-
erſehen, als in dieſem Sommer die Attentate deutſchvölkiſcher undMan und Worthelden Schlag auf Schlag folgten.

ur Tat war r in München entg. s S b un von der aus die Mordhetzeund Mordbvorbereitung geſch Ssßis eingeleitet und aufgezoger

rde.
m Falle Harden traf bereits im März 1922 an einen der deutſch
r d hrer Oldenburgs, den Buchhändler Grenz, einBrief aus München ein, der mit'der Schreibmaſchine geſchrieben

war und als Unterſchrift einen Femſtern trug. Geſucht wurden
bei dieſem als „treuer völkiſcher Kämpfer“, Mitglied des Schutz
und Trutzbundes, des „Stahlhelm“, des National-verbandes deutſcher Soldaten, der national
ozigliſtiſchen Arbeiterpartei und ähnlicher völkiſcher
utſchorgani tionen zwei junge tatenfrohe Sfpner.
s fiel ſchiver; denn die Kreiſe, an deren Spitze erals es Mitglied d, vitteben ja beretaae aus enkwurzel-

ten, mi en Ra gsexiſtenzen, die des Geldes wegen ſtändign „Beſchä eng

Die dent
dem Berliner Sch

n vaterlänriſchem Sinne“ zu haben waren.
n den beiden eng ſer d Weichardt und
nkermann wei braven dentſchen Männer“,denen er die Aus m See er e ünchen beſchloſſenen Tat anver-

trauen zu können glaubte. Mit dem jüngeren der beiden „deutſch-
blütigen Herren“, die die Tat ausführten, hat er ſich nun wegen
Mordverſuchs und Anſtiftung zu verantworten. Dem eigentlichen
Täter, Ankermann, der Harden ſelbſt niederſchlug, gelang es, ins
rn zu flüchten. W da Begiehung weckt der jetzige Prozeß
Erinnerungen an den E d rger-Mord und den Rathenau-Mord
berrhet dem die Hauptattentäter auch nicht auf der Anklage-

Na S Weichardt und Ankermann von für die Mordtal
eworben waren, waren dieſe echt deutſchvölki

wiſchen 20 und 25 Jahren (Grenz ſelbſt iſt ebenfalls erſt 25 Fahrealt. D. Red.) nur darauf ZHedacht, öglichſt viel Geld aus den
Geldgebern des Unternehmens herauszugiehenz; nur deshalb
wurde die Tat über die Monate März bis Juli hi Panteeä
denn die deutſchvölkiſchen Jdealiſten brauchten für ihre Lebemanns-Allüren eine Geldquelle, die nicht allzu raſch e tegte.

Der erſte Tag der Verhandlung beſtätigte durch die Vernehmung
der beiden Angeklagten im weſentlichen das Ergebnis der
Vorunterſuchung die 2 wiedergegebenen Tatſachen.

Ein dexelhnender Zwiſchenfall.

Harden verläſt demonſtrativ den Saal.
Berlin, 18. Dezember. (WTVB.)den Attentats bekundete Meinen

W e am 8. Juli abends einen leiſen haſtigen Schrittd T und plötzlich einen furchtbaren Schla
uſammengebrdn mit tet h weitergeſchlagen.

wehrbewegun habe der Täter ſich mit beiden de
dens linken eſtellt und weiter von auf deingehauen, habe Harden eine un eure Brutn be. Auf Hardens Alte ſei der T
lohen
Nachdem der Staatsanwalt die von der V derſeite drnragten Ladungen von Sachverſtändigen ü

politiſche Tätigkeit als Ueberflüſſigkeit bezeichnet hatte, erkl
der Vorſitzende: „Können wir nicht als wahr unterſtellen, daß
z r Teil der deutſchen Bevölkerung die Tätigkeit des

arden als ſchädlich anſieht?“
Bei en Worten erhob ſich Harden mit erh Hand erreg-von ſeinem Stuhl und verließ mit rotem e 7 et In des

Vorſchlag des Oberſtaatsanwalts, dem NebeIn y es ſ s e tändlich um ein e Setonte e orſitzende: „Der Ausd
ab n hat natürlich nicht die Bedeutung

mRBaq*”],e- rer =r]hildas geheimnis.

111 Roman don Maria Linden
Hilda lie ſo große r nach ihrem Töchterchen, daß

r die Kleinein hübſcher ick, wie n g. uber das Kind freuten, das
die re ugen v ete und die Anweſenden der Reihe nach an

r e en murmelte die alte Frau Artot und
nei c Wünſchte Suska, die an dem Kinde miteifer a

ar e a ter e ie Farbe. Wür

die i r W F eAnng ihr Herz zerriß, als Reinhold ſie ver

cü—m—

ens
Den

t S konnte er r 3 e wrgeg Sr S er
P e ſcharfen Winde,re e e a a dem ihre warme

t ert er:den in e a und W i meint er.
werden armen v e enSie ahnte nicht, daß ts Hildas Partei wertſehr warm genommen ren Warn oder agte bekümmert:

„Du w mein Sohn, ader dort e doch ſchono eine ſchöne Kundſchaft, und wenn du wo anders dingehſt, mußt
und das Leben koſtet alle e mee e dir r ten do ne zſt ganz 8 e R Wn ehe oſeund a Wert

ſein,“ die ſchönei daß ſie nicht mehr
von der Seele

t las et ſo arſam virſſchaften,

Valdert erhielt,a e h fhee pelge
et
nommen.

———ww;|S

achbarhauſe befand. Es

daß ein Spaßvogel ſie in den April ſchicen wollte. Ganz entrüſtetfuhr ſie mit dem hege zu Walderts. Als ſie dort erfuhr, daß

ſich das Ehepaar in Uſchkowo aufhielt, packte 77 eine brennende
Reugier, und ſie fuhr ſchleunigſt nach s Keine Federvermag ihre Freude zu e en als ert ihr daſe a
gergubtes Eigentum einhändi

„Ach, mein Lieber,“ rief ſie henen aus, ren i r wa
ſchein. Jetzt mußt du r Dann wendete gar
und peig mit mehr Gefühl, wie ihr die egeler ugetrant

u Sie haben ſeinerzeit d Leben r mich gewagt, und ichonnte Jhnen keinen Beweis meiner Dankbarkeit geben, nun aber
oll es geſchehen. Da ich jetzt den Schuldſchein vorlegen werde,
ann ſich der Schwiegerſohn meines kranken Verwandten nicht
länger weigern, meine An c befriedigen. Sowie ich in
den Beſitz meiner Außenſtän c i teilen wir.

Waldert wollte in ſeiner Beſcheidenheit dagegen Einſvrache erheben aber Fräulein Höfig erklärte er wäre es ſeiner Familie
u J ort anzunehmen, daraufhin ſchwieg er.

We Höfig erhielt die Summe, die ſie ihrem Verwandtenalt Darkehn vorgeſtreckt hatte, zurückgezahlt, denn ſehr zur rechten

Zeit ſtellte ſich der Buchhalter wieder ein, der bei der ren
des Schuldſcheins zugegen ſen war. Das alte Fräulein hielt
Wort, und Walderts konnten nun ohne Sorgen leben.Sie übergaben Trudchen das Gef t Fränlein Trudchen der

iratete mit einem V Sie dringen es langn den n hre v Den in der Rahe ſhresalderts haben rin en er egekauft. er 2 er in der ſchönen Jahreszeit

er P Himmel. Er wird nie wieder ein geſunder Manna ſein Juſt and iſt erträgtich, und die Freude an ſeinenin rn n En macht ihm das Leben ſchön und wünſchens

leß wurde, gel es, Sabines ingen. völkea r 7 e a d zu:„Er icht em Vſt im de ehe u
für die junge W m We
folgender Brief des fungen Lord:

Liebe Frau Schönfeld!l

W nteempfing ſie

Nachdem wir ſolange ohne uMama de r a r
i Klaſſe, mich ſo eine eW erie ift t e hat rotes Haar und

Etui Da See er gebe 74 telege de Wein

u jungen Arzt, e der r Doktor r elds in

e eabends im Sca aal verhauen hätten. n J
Liebe Frau nfeld, e t, Sie können in dieſem J

noch nicht nach GlendowerHall kommen, weil edeshalb werden wir Sie im Herbſt beſ Witte ueiraten, dann d Sie auch meine
z dann ei liebe, ſchöne Mamas.

Viele Grüße von Mama und mir an Herrn Schönfeld und Si

Jhr Gerald Lord Glendower.
liebe Frau Schönfeld. Stets

Das Doktorhaus ſah viele liebe Beſucher kommen. Die FamiliWaldert erſchien, nur Erna fehlte. Sie ſchrieb an die „Ja
u leider zu Hauſe bleiben denn ohne die Zwillinge kann a

kommen, und ſie ſind z einer weiten Reiſe noch zu klein.“e Spätherbſt hielt Ladr ihr Verſprechen und bete Schönfelds mit ihrem W Die weiblichen Bewohner
Städtchens konnten ſich t er wundern, wie einfachdie Gräfin gekleidet war. hie Und Leon ihnen ahnte, wie koſtbar

dieſe ſcheinbar ſo einfachen Toile. n waren. Roſe- Marie erbiell
ihre reizenden Kleidchen von Lady G. Sie war ſtets weif
ekleidet. Jm Sommer ſie leic fe, im Winter fein
olle oder Samt. RoſeMarie war ungewöhnlich ſchönes

kluges Kind, die Freude und das Glüc ihrer Eltern.
ils die Gäſte aus England abgereiſt wa n, wagte die alt

Madame Artot o einmal die weile Fahrt, denn ſie fühlteSehnſucht danach, ſich an dem Anblick von Hildas Glück
freuen. Tief bewegt ſchied die alte Frau von ihren jungen
den, u Fen t d ihr Wahl hege immer war.

u Emma und ihr e ließen es ſich nicht nehmen
J in r neuen Heim aufzuſuchen, 53 Feay W

brachte ſo viel Vorräte mit, daß man ein halbes Dutzend Speiſe

n Verit c können. g.uska erhie nen u Ein wohlhabender Baues
aus ihrer Heimat r die weite Reiſe nicht, um ianzutragen. Suska ſagte ife n hr ſeine San
ar à in nichts derreden, aber da Augenblie bin dy hier nol
v Schönfeld war bald ein eſuchtr Arzt. Seine Roſer
277 d ihre ſeltene n it e rühmt, ſchö Ilu die iel Gattin in wsh wie ihr Leben vor Reinhold. Die Zei

vorüber, in der ei Geheimnis Hildas FriedW iſt ſo ri n wie 7 r im deepe trünte. Se
e Jahre werden kommen und gehen, ſilbe

eder Ta er inscbel ſäch und dernieſt ſie r r eder Je ſrteß
m SEnd

ſchen Fünglinge

r a

Is
R



Der Vorſitzende des Ehegerichte das ſeiner
Degnerſchaft gu Harden in einem Mbeeheen

C. Taktgefühl müßte ihm ſagen, daß er e Ver

et egeben Ueber das Berkom am L pregan

Her Reichswirtſcaſtsrat ſm neuen Heim.
Zuſammenſetzung und Aufgaben des Reichswirtſchaftsrats.

Eine Kraftäußerung des a m r
Berlin, 18. Dezember. Am Dien edelte ddeutſche enierli 4 der rere r ler, die M hl der Reichs und ſragt

in t. e ſowie ertreter der Parlamente und

en e emeken b deni r im e reußiſchenr und sminiſterium zu Gaſt und Widurſtig unter
ei uverwaltu wurde das

n ichs ng wurde das e a
56 De ne Nähee atzes zweckentſprechend umgebaut. ges

de, in dem der Reichswirtſchaftsrat damit bodengeworden iſt, hebt ſich in ſeiner modernen, arehe die allen Räumen etwas Anheimelndes, Wohnliches
verleiht. vorteilhaft ab von dem Stile unſerer bisherigen tagats

r o ne der von der ſſeichsregie7777 1990 en wurde, W zurzeit ausr. iedern und zwar zu ſe einem Dri el aus Arbeit-
a und als weiteres Drittel aus Vertretern

Verbraucher und Beamten, ſowie der von Reichsrat und Reichs

e d e r teilungen bildendes R 0 Gruppen, nämlichLandwirtſchaft, h und Handel undSe e be ter e haſt und ſchien
e e r wirt t edarin, h en e 3 S n 1 ineiceung vor o e geſetzgebendenKörperſ r achten de er m für

möti kann er au aus den Erlaß von Reichse r e Gebieta in ſeinen Ausr allem e Wilſhaſters Sozial und Finanz

Heims hielt der vowenauch eine politiſche die Wer bekannte Gemein
jedoch hinauskam, wir uns deshalb getroſtwer ftehender o dem e m de be

tinn„Es gibt es gibt kein Kraft anScgt die e r S e u die Fihran
Dach Con òCondon.

Die Ablehaungeantwort von Bonar Law abgeſandt. Viel
Schweigen des engliſchen Premiers üder die Sank

t
ngendes

emabſichten Potnearés. Engliſche Anfrage in Nenyork,

Bondon, 18. (Reuter.) Der Beſ der Konder alllierten Miniſter über di dblehe des dent
r Ceſecn adent en h ur r iſtu er18. r 7FFyr im Unterenuroöpä dern i en We T

wenn wirreit e S e z der
Abſchluß, ſoS nicht ſo viel ekten und re

wie h Ame e v ler würden Aen müſſen. ſei

erig Zugeſtändnie. beſtehe, e Franzoſenktionen zur Anwendung bringen, bevor das Sir

trete, antwortete Bonar Law, es vge kein Zweifel,
viele Fragen über dies Thema an ihn bei Debatte amr erichtet r v ric rm wolle aber
den Erf onferengene t ev

V ne t t 4 4 m 2 e 43 r8 e

e
e t eng und ihr dra

matiſcher Abſ hinterläßt, i nſederbengend. Prüft
man jedoch die nach, ſo er ſich weſentliche Momente, die
zu gewiſſen Hoffnungen Anlaß geben. Die Vorkonfe
renz verlief reſultatlos, und z kehrt Poincare nicht mit dem
Befehl zum Einmarſch in das Ruhrgebiet in der Taſche nach Paris
zurück. Am 2. findet in Paris eine neue Konferenz ſtatt,
an der auch die Vertreter der Kleinen Entente t
werden. Bonar Law hat in London einen entſcheidenden Schritt
getan, für den ſich Lloyd George nicht entſchließen konnte: Er hat V
die Verknüpfung des interalliierten Schuldenproblems mit der
Reparativnéfrage zugelaſſen. Das iſt von großer Bedeu
tung ſowohl für die Erledigung des Reparationsproblems, als
auch für die öffentliche Meinung in Frankreich Der engliſchePremierminiſter wird aber noch weitergehen. Er will ſi un
abhängig von der Tilgung der er Schulden an Amerika,
für eine Erleichterung der Schuldentilgung der übrigen Alliierten
an die Vereinigten Staaten einſetzen. Bemerkenswert iſt es end
lich, daß die Fäden zwiſchen Deutſchland und England nach Ab-
lehnung des deutſchen Angebots nicht abgeriſſen ſind, ſondern daß
die Beauftragten Deutſchlands in London weiter verhandeln. Es
entbehrt nicht einer leichten Komik, daß die Verhandrungen
zwiſchen Deutſchland und England länger währen als die zwiſchen
England und ſeinen Verbündeten.

Wirtſchaftspolitik.
Deutſchlands Kobleneinfuhr.

Die deutſche Kohleneinfuhr in den letzten fünf Monaten betrug:
Juli 2394 933 Tonnen 61 008 404 Goldmark
Auguſt 2 385 734 Tonnen 48 771 679 Goldmark
September 2 885 088 Tonnen 50 727 828 Goldmark
Oktober 2 231936 Tonnen 61 373 936 Goldmark
November 971 243 Tonnen 25 562 030 Goldmark

wo et en für November ſind noch h Hinzu kommt
e ch die Einfuhr aus Polniſch Oberſchleſien und der TſchechoWare i.

Umſtellung auf Friedensproduktion. Jn dem Geſchäfts-a das letzte Jahr, für das eine Dividende von 10 Fern

eſchlagen wird, machte die Friedrich-Krupp A.G. iE ſen u. a. folgende Mitteilungen über die weitere Umſtellung der

früheren Rüſtun auf Friedensfabrikation: Jm Kraft-
S betrug die Erzeugung gegenüber dem Vorjahr das
4efache, in Erntemaſchinen und Milchentrahmern
das 24fache, in Textilmaſchinen das Afa e und in Appa-raten und I eineren Maſchinen das r ewinne wurden
aus dieſen umgeſtellten Betrieben indes noch nicht erzielt. Neu
aufgenommen wurde der Bau von Gittermaſten, Schmalſpur-
lokomotiven mit Verbrennungsmotor, von 650-Tonnen-Keſſel-

v und m m mit Selbſtentlade-n Der interalliierte Ueberwachungsausſchuß ſetzteſeine keit dem Eſſener Werke fort. Vom Geſamtbeſtand
er Gußſtahlfabrik an Arbeitsmaſchinen wurden 48 Prozent zer

ſtört oder zwangsweiſe zerſtreut.

Deut und Ge Die in Petersbuwen h Meſſe ten mit der per er
Pepo“), welche die verſchiedenen dritte

en en zu ammenfaßt, einen Vertragwonach die „P 80 000 Pud Knochenmehl nach Ha

Bip ist. Die erſte Partie von 85 980 Pud wurde bereits ab
ge

Deoſſenkurſe am 13. Dezember.
(Mitgeteilt vom WTV. 10 Uhr vormittags.)

t uzndiſcer Eul h1 daniſche 17191 italieniſcher Le

1 Pfund Sterling 38250See Fraut?1 franzöſiſcher Fran re 5i er Ferne 16001 echiſche r è260Tendenz Schwächer.

Halſiſches Kunſtleben.
„Die Journaliſten“ im Stadttheater.

r abend die Theaterbeſucher zur angekündigten Auf
der „Mona Liſa“ erſchienen, mußte einem nicht geringen

eil von ihnen erſt durch Garderobieren verkündet werden, r
infolge einer Erkrankung des Herrn m e Aufführung derel andfalle und dafür r „Die Jour-an Szene ginge. Das Stadtt er Breea hattea hen Zeitungen bereits am Vormittag eine dement

echende Mitteil zugehen laſſen, die Arbeiterpreſſeeinem Falle überhaupt nicht, t anderen Falle viel zu bat p
benachrichtigt. Wir müſſen r eine ſolche Behandlun im
Intereſſe unſerer theaterbeſuchenden Leſer Verwa einlegeund erwarten von der Jntendang, daß in t e landläufige
Gepflogenheiten auch der ſozialiſtiſ r reſſe o u t
bleiben, anderenfalls wir es ablehnTeil des „Volksblatt“ im S 1 et an ilität des Thectero
für Reklamezwecke zur veg ging t ſtellen.

Die Aufführung der „Journaliſten“ war im allgemeinen
Eine verhältnismäßig ſchwache Leiſtung war der Piepenbrink
Tiedemanns. Aus dieſer Bombenrolle läßt ſich bei weitem
mehr herausholen. Auch der Oberſt Fritz S s hatte keine
echte Linie. Dasſelbe iſt von der De des Senden durch

ans Blieg zu ſagen. Vorzüglich ſpielte Alfred Halle r als
olz. Schau ch e waren ihm in erſter Liniela Thetter derheid Runet und in zweiter Linie Albert
alter Die eng elo' olle der Ja wurde

von Trude Horn befriedigend aus efüllt.
hätte ruhig ein wenig er umri in können

iſchen Konturen paſſen für einen Journaliſten und Deputierten
recht. Der Gelehrte hätte dabei nicht zu kurz kommen halb

brauchen. Richard Helſing gro dem Schmock eine Note, die er
i en haben und die auch nicht den Abſichtenehe e re e e ausReporter faſt aus h tſtaelitiſchender der iypiſchen kmale b be 8Journaille voll

h eben Immerhin war die Leiſtung geſch
De Regie (Alfred Durra) dw auf die Fehibeſeduag ver

PiepenbrinkRolle zu loben.
Stadttheater. Heu 7 z

r eMaria: Paula a ige Eliſabe
wert Wolfgang Herrmann).h per „Mona Liſa“ zur W uffüleung

Das Weihnachtsmärchen im Stadtthegter. „Wiedas e hen ging t durch ſeine a

i San h e Sieg ge

Märchenwolt zen Geſtalten wie KleinElſe ſelbſt, Knecht
Ruprecht, der König werge mit r e a erNixen und J viele ander Märchenweſen, den
eng vertraut. e Geſangs und Tangzeinlagen beleben das
bunte Bild r chli dem angepaßten Weihnachts

r nachmittagsz zum erſtenmal inKarten im re ertan an der Kaſſe des Stadttheaters,

Die älteſte Weltſprache.
vie r die europä per Verſuche, eine Weltſprache 3 ſchaffen,

u eimmer ni einem nachhaltigen Erfo eführtn J mehr als drei Jahrhunderten eine Sprache
im z iſchen Ge ch, die von einem Herrſcher ert J und e zur W no u rer

v enſchen geſprochen wir 8 hande um diera Schöpfung des Großmoguls von en, alter
6 ndert S in der Ge re wegen ineueiner n und wir Fs Erf nannt wird.Neben ſeiner kriegeriſchen und organi e greve tigkeit fand

ng der Gelehrten des Landes ine
ie c nannte, und die bald dieverbreitetſte unter den 80 ler wurde. Das „Urdu“ naF2w e dazu dienen, den Verkehr wich n den Kriegern und der

lk r e priy zu erleichtern. Es war zunächſt als Soldaten
S es hatte ſeine eigene Grammatik, bildete ernei u wie und perſiſchen Wurzeln und t atubiſche

n. Die neue Sprache r hl ſich durch ihre Schönt r ihren ſonoren Klang und hatte n den Vorteil,
r re von den in Jndien lebenden Europäer

n erlernt werden konnte. Sie ar ſich desu e auch des a

Akbar noch Zeit, mit Unterſtützuneue Sprache zu erf nd e

ger ete chaſtzs bewegung.
Erssbung Neue Kelds: rwener öpne. 7

weitere 390 Mk. in der zweiten Degemberhälfte.

Berlin, Nach den 73J TperiuwI n ſoll unter hS J orderli mineWe r ein adh in e 5 r h VS der n e re V erhöht werden. trn r ber a rhshung für Beamte und Ange
n heuteſtellte fi Endeieſtont der Angelteinen.

Die Rechtsanwaltsangeſtellten verdanken ihre bisherige rog
Loge nicht zuletzt ihrer r Zerſplitterunen von ihnen hat die Erkenntnis ſchwer Eingang gefu
eine Arbeitnehmergruppe ſich nur dann behaupten kann, wenn ſie
e en Arbeitgebern eine re und geſchloſſene Organiſation

r vermag. e Erkenntnis hat ſich aber nun
Bahn gebrochen. Die e Verbandes deranwalts und Notariatsangeſtellten (Sitz rig mit a S
tralverband der Angeſtellten ſteht ezember findet der au frecdeig r Ja ebandes ſtatt, der die im kg en Reich mit F 3 Ein i-gung bringen ſoll. it dieſer nen r erntet
werkſchaftliche Einheitsfront r
Es dürfte dann wohl keinen r Anwalt ellten
er Du e ſeiner Pflicht zur fr ine r
ation entzie
Das Ergebnis des Berliner Schauſpielerſtreiks, der am Montag

offiziell beendet wurde, iſt, daß die Schauſpieler für November
eine Mindeſtgage von 50 000 Mk. (ſie hatten 62 400 Mk. gefordert)
und für Dezember, falls die Teuerung um 100 Prozent ſteigt, eine
Mindeſtgage von 80 000 Mk. erhalten. Außerdem bekommen die
Schauſpieler für November eine außertarifliche Zulage von 5000
Mark bzw. 10 000 Mk. für Dezember. Das Abkommen iſt bis
zum 31. März getroffen und dahin geregelt, daß die mittleren und
höheren Gagen nach der Jnderziffer, baſierend einem Grund
gehalt von 22 000 bzw. 80 000 Mk., Teuerungszuſchläge erhalten.
Die Streiktage werden nicht begahlt, von jeder Maßregelung muß
Abſtand genommen werden.

Aus dem Halliſchen Gewerkſchaltsleben.
Schwere Niederlage

kommuniftiſcher Gewerkſchaftskeinde.
Generalverſammlung der Halliſchen Buchdrucker.

Jn einer geſtern abend im „Volkspark“ abgehaltenen, r ark
beſuchten Generalverſammlung des Ortsvereins Halle de rbandes der Deutſchen Buchdrucker, in welcher u. a. die V ſtande

törer in der Buchdruckerorganiſation eine ganze
Reihe ſchwerer Niederlagen. Schon vor Eintritt in die Tages-
ordnung lehnte die Verſammlung es einmütig ab, einen Bericht

KPD. nach Berlin berufen worden war, entgegenzunehmen.
Schallende Heiterkeit löſte die Mitteilung aus, daß der zum Be-
richterſtatter auserſehene Kollege, der übrigens gar nicht einmal
Betrie a petghe iſt, ſich ſchon auf der Spritzfahrt na kewen
befunden habe, bevor noch die Stimmzettelpäckchen a ebenwaren. An dieſer eklatanten Niederlage hatten die gellen uer

ſtützung aufgefordert wurde. Die lehnte d t Ent
e u einmütig und n Ausſpr ab. Kaum zweiDutzend Gewerkſchaftler ſetzten ſi e v dieſes kom
r iſtiſchen Jrrſinns ein. Bei der Wahl de orſtandes fielen

e Liſte der Verbandskollegen, auf der die Namen der meiſtenzit erigen Vorſtandsmitglieder verzeichnet waren, 145 bis 185
Stimmen, auf die der Kommuniſten durchſchnittlich 45 Stimmen.
Hier zeigte es ſich ganz deutlich, daß auch in Halle die Möglichkei
gegeben iſt, die kommuniſtiſchen Anmaßungen energiſch zurück
uweiſen, wenn nur die überzeugten Gewerkſchaftler auf dem
oſten ſind.

Metallarbeiter. Auf die am Sonnerdtag dem 14. Dezember

nachmittags 458 Uhr, gleich nach Arbeitsſchluß ſtattfindende Mit
P r ammlung des DMV. im „Volkspark“ ſei nochmals

en der Wichtigkeit der Tagesordnung hingewieſen. Ama n Tage, abends 7 Uhr, findet eine Branchenverſammlung
ormer und Gießereiarbeiter ebenfalls im „Volkspark“ ſtatt,

u lreiches Erſcheinen erwartet wird.wo zah ſchei Die Ortsverwaltung.

Aus aller Welt.
Doppelmord an einem Ehepaar.

rn ein Doppelmord verübt worden. Bei dem Be
er Sydow erſchien ein Verwandter, ein 20jähriger junger
nn, und verla ein Darlehen, was ihm aber abge

S wurde. bewirtete ihn Als aber Sydow
en jungen Mann mit ſeiner Frau allein ließ, erſchoß diefer
unächſt die Fran und dann den ins Zimmer kommenden Beſitzer.Va ijenſtmädchen konnte fliehen. Der Mörder iſt vor

läufig entkommen.
Der verſchwundene Bürgermeiſter.

Die in einem unbenutzten t r W
Seit ei wird der Bürgermeiſter enweller inFriedrichsthal e Wanne vermiſt Nun hat man durch einen

all die e in einem ſeit Jahren ren men Schacht dengehe edrichsthal gefunden. Die Geri de hat heute
thal begeben, um feſtzuſtellen, des daß

n t einem r si e W r ſoes einen Brunmnen e mſtee
r

Dudt

en der v er.e eburz auf, daß das eſeine Gewo rherauFreunde wenn das
zur Höhe r ndas allein r. den e eine ein als

tiliche Nation gebildet hat

Bucher md. Sehriſten.
Republik.“ Unter dieſem Namen und mit dem Unter
ſteine zum neuen Werden“ i

reiter-Verlag, Werther bei r neue Schriftenreihe
die vie wilhelminiſchene

n die Trinkfſitten“ gab ber Panburwer

Hammer im es im
Gsppingen km

von
ießerel, bei der v

Berend ſohn den erſten Bauſtein zu dem ver
Unternehmen

due alter
heiß ungsvollen

wahl auf der Tagesordnung ſtand, holten ſich die kömmuniſtiſchen

von dem kommuniſtiſchen Putſchkongreß, der auf Veranlaſſung der

noch r ſondern a legten eine geharniſcht Entſchließungvor, er das von den Kommuni e in der Pfalz herauf-den erbrechen gutgeheißen r finanzie nter

Wie aus Berlinchen in der Neumark gemeldet wird, iſt in

chen e



von ein Ortsbezire
ee voll ;ählig in die Miigliederver

iung im Volkspark“.
Pree

nds
on. Mittwoch. d. 13. Dez.d aòà Treffpunkt in der

ion.

itz) über unoädel in der Bewegung“. Um zahlre ches

t n. Abendroth, KronprinzenW g. S h3 ember, aben r inchule erwmannſtraße). Probe zur Werth

nachtsfeier. und. Deialiſtiſcher Studentenbund. ra äh Vortrag des Miniſterial-
P ktors Dr. Schröter Dresden wird in

lge dienſtlichecr en nach NeuAm Mittwoch, den 13. De

Sie nſe ſtshaus, Karlſtraße, 7h eng Willy He nrechen üder das Thema „Der
der modernen Wirtſchaft. Alle inter
erten Kommilitonen und ſozialiſtiſchen
denten ſind hiermit zu dieſem Vortrag

eingeladen.
itag. den 15. DezembNersehurg. Pera 8 Uhr. im „Tivoli“

Miitghederverſammlung Berichte vom
Unterbezirks- und Bezirksparteitag. Um
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten.
Iöhejüm. Sonntag, den 17. Dez., abends

7 Uhr. im Gaſthof „Zur guten
Quelle Mitgliederoerſammlung. Tages
ordnung Vortrag des Gen Petersdorff
Halle Es iſt Pflicht eines jeden Genoſſen,
in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

ede Montag den 18. Defri rsdorf. zember, abends Sie Uhr
Gaſthof zum Stern öffentliche Volks

verſammlung. Genoſſe O. H. Schulz
n ſpricht über „Die Gefahr der Stunde

rat für WMaſſenbeſuch.

Vereinsangeiger

i b d8h kreler gangerehor. dheteee
z e reinslokal Stadt Dresden Aufnahmevon ſangesluſtigen Genoſſen jederzert

200 700Henute, Mittwoch, abends 28 Uhr J

s

TANZABE X
rosser Jasz-BRand-Rummel.

Donnerstag. den 14. Dezemb., abends 8 Uhr

IV. Gesellschaftsabend.
Konrert und Ball 170s

S Abonnenten ihre Freunde und Ast/

Holzſchuhe
Holzpantoffeln,
Pantoffekhölzer,
en gros empfiehlt en détai)

H undH. Worg, Zeulefeharrn
Zwintſchöna (3 Min. v. Stat. Dieskan). Tel. 1840

verkaufen Ste am
vorteilhafteſten teim

h
Zable hohe Preiſe.
Gewieht w. vorgewog.
Streng reelle Bedlen.
Hermann Koch

Uhrmacher
1 Pfännerhöhe 1

Vertrauenssache!

Gold vüber n
I UVUphren ler t

D R C T

ſie m ne
Iumpen (uzertter) M 130“

Strickwolle 500“
NMeutuch

I Sackzeug
I AtEken 60 h 100-I Kavivfelle u. Minternaten 1100

Ziegentelle b 5200“
Außerdem Laufe ioh Alt-Motane,

h I. zähle über Ronkurrenzpreis!

H. HelBner, Grämtr. 29
Fernruf A. (Nke Wanalls).

Ece

urkomiseh. Vlkiadoe
immer mit Bad

Tussy Kahbn,
Lothar-Erw. Perl

in der

Alles Ineht
Alles brüllte

Autretan des Fnsemdies
G. o00 und S. 90 Uhr.

Ortsausschuss
MittFAD G B.

Merseburg.
Donnerstagabend

die Genoſſen, 7 Udr im woli“:
I

Fewanmhun.

1008 Der Vorſtand.

am Leipziger Turm

herren-
Umerzeuge
Locken
Handschuhe
noen preiswert

hauferbenn.

Gold-,
Süüver-, Platin-Bruaoh

Jowelen- Kautfè
Ifd. z. höchst. Preison

MAUFFEBrödersir. 9 a (a. Mark

Edelmetall-
danaig.

rtpeſze

Gummi äutel

Anrüge

Hosen, Joppen
uſw.

nur aus feinſten
Qualttäten herge-
ſtellt u tadelloſem
Sitz kaufen Sie am

vorteilhafteſten

S Fwöpäit

Bitterfeld

Du G. Sen
Kunze &00, Daddritretrage2

Sein Ruf bürgt hsöehste Kursbewertung
prompte Kaufm. Gesehäftsabwiekelung,

ehrliche gewissenhafte Bedienung

d Hark1000
sollen bis Weihnachten an unsere werte Kundschaft

gratis verteilt werden.
Wir zahlen und verteüen wie foigt:

Kilo Mk o Mk.

l. 130 Mär u Amen gen 150
er. 80 Sang 60Follene Shunpfadfalte. 500 Scmiedeeen rege 60

ſene 60 h h 110
Ferner geben wir jedermann, weich er uns insgesamt
100 Pfund Rohprodukte abliefert 100 Mark extra
Für Handler hat diese Gratisgabe keine Gültigkeit.
r Beim Verkaut von Hetalen t Aus weis mitzubringen V

Paul Theuring
Rohprodnkten-Geselisohaft m.

Atose. Brunnenstr. S
Augustastr. I7, Hof Uedenauer dtr ſ66 Eekewolfatr.

Tel. 4369

Bernburg Querfurt

Nur Triftstraße 24

Tel. 5659 Breitestraße 34

Ammendorf
Fauptstrabe Breite Straße
Bei ev. Konkurrenz- Bekanntmachung werden wir dahin

irbeiten, daß wir stndig Hochetzahblender bleiben.

Brueoh, Waren alte Zabngebiese,

KrukenvberHaltestelle der inie 4 und 5

Wir Kanten S 2 Tageshöehstpreisen

Gold- Silvor-, Platin-
„Koetten, Ringe usw.

Edelmetall Verwertung, G. m. b. H.,
traße Feke Magdeburger Straße

Robplatz

t 44

elephon, 2516 1089

burgottabe M

i

M hier 4
erhalten Sie

meiste Geld.
TDeberzeug. Sie sieoh

für

Platin-feia-)2
Silber-)
Zahngebisse,

Brillanten.
Willi NMeyer,

Große Märtker
ſtraße 3, II l. 1668
Geöffnet 7—-9 Uhr.

Ernst Funke,
Breiteſtr. 5.

Weipziger Str. is/

Spechapparate!

Schaliplatten!
Großte Auswahl.
Steter Eingang von
neuen Tanzplatten

aller Fabrikate.
H. Mäülten
Gr. Märkerstr. 3.

kit ſtänd u Je
rauenhagr

Kilo bis 3000
A. Knnmnitz

Geiststr. 37, Laden.

bill. Preis bereehnung. Vhbren- u. Go
zu angemessenen Preisen a

Glanehaer Straße 75 II r.

r an Uhren-, Gold u. Silberwaren werden in sauberster
Arbeit fährt. Kein Laden, daherdwaren- Reparatur Weorkatatt

sachen übernimmtWaren h Uhren! Alte Münzenl Se
Der zu dem höéohsten Tages-Doliarstand. Da n o

Erich Lossier, re WerGr. Btelmstr. 85

Sbruchzachen et
v Häule n Felle

e
zu beſten Preiſen

berderel Ferne

ständen u.

Fiſcherſtraße 3

Damen-Hemden 2250,- 1875,- 1865- 127 5,-
Herr. -Barch.-Hemden 3250,- 2950,- 1975,-
Herr. -Bins.-Hemden 3650,- 3250,- 2950,-
Prinzeß-Röeke
Unterröcke m. Stiekerei 3250- 2250,-
Hosenträger, pa. Gummi 825.- 675,- 375,- 290,-
Prima Strickwolle
Taschentücher

Grosse Auswahl in Bettbezügen, Bott-

3950 3500 2950 2650,

950 875,- 775.- 675
290- 275,- 225, 165,-

e
Mofmaann,
Leiprig.

1658 am Turm.

bringen.

tiehern, Kleider- o. Biusenstoſſen, Dam.-
Strtek-Jumpern, Damen-Batist- Wäseho,
wollenen Decken, Strämphlen u. SoekKen.

Bitto die Sohaufenster zu bheaohten!

padacwer Mühlhauer
Oleariusstrabe S (am Hallmwarkt)

Filisle: Ludwig-Wuoherer- Straße 7.

Gut erhalt. Kleid für
Mädeh. von S-10 Jahr.
z. Verk. Fiehtestr. 1 III.

Guterh. Veber-
zſeh., Schaukel-
pferd. au verkaufes.

i VorkKkstr. 773 IE.

Kleine inserate
fnden hier

W
Verbrektung

ein praktisoher Gegenstand der Freude
Kauatfen Sie deshalb bei uns

Deokbettbezäge 2900, 3900, 4900, usw.
Kopfkisson 9765,
Beitlaken 1500, 1876, 2300, usw.
Wäsehestoffe 690, 790, 6875, usw.

Tisohtücher mit Servietten, weiß und bunt,
Stuben- und Küchenhanädtücher.

Duroh Anzahung können Sie sioh gekaufte
Waren zur späteren Abholung slohern.

Bei Vorzeigen dieses Inserates geben wir bis
14. Desember bei Neueinkäufen über 8000 MK.

FfFahrgeldvergütung
Stadtkundechaft 50 MK., Auswüärtige 100 Mk.
Reelle fachmännisehe Bedienung

Berliner BetwwörcheFahr

Hoersteler:
J. Kron,
München

12650, 1325, usw.

kür lumpen, Papler,

kigen, Felle, ue Sorten
Altmetule, Knochen um.

Koctenie Adeimgen. Hrhezen ewtnat

o 60 LSilberwaren, Zahngebisse,
Brillanten, Uhren, Ketten, Ringe

kauft
Steinweg 25

M. Lichtenstein. 1698 J

Fundſachen- Verkauf.
Freitag und Sonnabend, den 15. und

16. Dezember 1922, von 9 Uhr vormittag
an findet in unſerem Fundbureau hier,
Güterſchuppen, Eingang Raffinerieſtraße,
öffentliche Verſteigerung von Fund-

S gegenſtänden gegen jofortige BarzahlungJ ſtatt. Reichsbahndirektion.
Bernner Bekleidungs -Industrie

Fabrikuiederlage: Halle, Alter Markt 3

Awüge Puetotz Hoſen

Albeiter Bekleidung
en ädoetail zu Fabrikpreiſen

m R et

Amtſiche Bekanntmachungen

Halle
Freimachung von Wohnungen.

Die Umzugskoſtenbeiträge bei Wohnungszuſammenl ninnerhalb der Stadt heiraten vom 15. Dezember de an ſür

freigemachte Wohnräume über 12 qw Größe 6000 Mk. im
Höchſtfalle, für kleinere Wohnräume 5000 Mk. im Höchſtialle.

W zur et Be können auch bei Umzügen
inere Wohnungen gemäß Bekanntmachung des Magiſtratsvom 24. Oktober 1922 gewährt werden. hung de Was

Halle, den 9. Dezember 1922. Der Magiſtrat.

v S
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u
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Halle und Saalkreis.
Halkle, den 18. Dezember 1022,

Wighederverſammiung der 95P0D.

Urſache und Löſung der Währungskriſe

an in Deutſchland
Keichstagtadgeoräneter Gen. Hermann Krätzig (Berlin)

worgen, Donnerstag, abend 8 Uhr im „Volkspark“ vor einer
außerordentlichen Mitgliederverſammlung.

Ein Ausſchank
glieder eingeführt

[—Ü„ 7 T 7TTDie Hausbeſſtzer
ſabotſeren die Mietgerichtsbarkeit.

Ndr Austritt ans dem Mieteinigungsamt.
Die Hausbeſitzer ſind r erſt ſeit geſtern exboſt, daß die Sprüche

wer Tee z r dt noch darüber hinaus verſchafftbe Den Zorn darüber, daß die Mieter glücklicherweiſe noch
einen wenn auch nicht übermäßig großen geſetzlichen An

Halliſchen Vermieter ſchon ſeit
t itzer ieteinigungsamtes, Prof.n aus, indem ſie ihn mangelnder Objektivität und der

des Mieteinigungsamtes
timmungen unda.

ruch auf Schutz haben, li diS an dem Vorſiberdener s

ümſtigung der Mieterintereſſen beſchuldigten.S Polen an und r ren wollen (man erinnere ſich jener wüſten
Verſammlung des Hausbeſitzervereins, in der

Perſon des Vorſitzenden zu kämpfen, ſondern die gange M
keit zu ſabotieren. Die HansbeſitzerBeiſitzer beim

inigungsamt haben einfach ihre Aenter niedergelegt.
lich haben ſie nicht damit gerechnet, daß das vernünftige Ele-

ment in ihren Reihen noch nicht ausgeſtorben iſt.
beſiter, die nicht auf dem Standpunkt ſtehen, da
mittelwucher, Kleiderwucher uſw. auch noch der
gereiht werden müſſe, führen ihre Aemter weiter.

Die Aufſäſſigen haben dem S ein
in dem ſie en Hein wiederum den ſchwerſten
Richter treffen kann, nämlich den der mangelnden

fordern. Ss erübrigt ſich, zur Nachprüfung der Berechtigung jener
orwürfe auf die Spruchpraxis des Mieteinigungsamtes einzu

Der
ie Mieter ihre Aemter weiterführen, mag vorläufiggenüg. re iſt ſchließlich noch, daß der Brief an den

at nicht von den Hausbeſitzer-Bei d ückh e v Hausbeſitz iſitzern, die zurück
untergeichnet iſt, alſo der Organiſation,
Mitglieder die Staatsanwaltſchaft einſchreiten mußte.

9 n
Die Poſtgebühren vom 15. Dexemder.

Die weſentlichſten Gebühren, die vom 15. ember an im
Poft, Poſtſcheck und Telegraphenverkehr innerhalb Deutſchlands
gelten, ſind folgende: für

Poſtkarten im Ortsverkehr 5 Mk., im Fernverkehr 15 Mk.
Briefe im Ortsverkehr bis 20 Gramm 10 Mk., über 20 bis

100 Gramm 15 Mk., über 100 bis 250 Gramm 25 Mk. Briefe im
Fernverkehr bis 20 Gramm 25 Mk., über 20 bis 100 Gramm
85 100 bis 250 Gramm 45 Mk. Für nicht oder un
g. ags, mindeſtens aber ein Betrag von 50 Pf
erhoben.

D bis 25 Gramm 5 Mk., über 25 bis 50 Gramm„Druckfachen
10 Mk., über 50 bis 100 Gramm 15 Mk. über 100 bis 250 Gramm
25 Mk., über 250 bis 500 Gramm 35 Mk., über 500 Gramm bis
1 Kilogramm 45 Mk. Anſichtskarten, auf deren Vorderſeite Grüße
oder ähnliche Höflichkeitsformeln mit höchſtens fünf Worten
ni eſchrieben ſind, 5 Mk. Anſichtskarten, die weitergehende

iftliche Mitteilungen enthalten oder bei denen ſich Mitteilungen
au Rückſeite befinden, unterliegen der Poſtkartengebühr. Ge

8papiere und Miſchſendungen bis 250 Gramm 25 Mk., über
250 bis 500 Gramm 85 Mk., über 500 Gramm bis 1 Kilogramm
45 Mk. Nicht freigemachte Druckſachen, Geſchäftspapiere und
er werden nicht befördert. Päckchen bis 1 Kilogramm

nach

Nahzone Fernzone
bis 5 Kilogramm 125 Mk. 250 Mk.

über 656 6 a 150 300J 7 175 3508 200 400S 9 225 450.9 10 250 50010 11 410 620e 19 90 a 6850 1700Wertſendungen (Wertbriefe und Wertpakete) die Gebühr für
eine gleichartige eingeſchriebene Sendung und die Verſicherungs
gebühr beträgt für je Mk. 20 Mk.

iſungen bis 100 Mk. 12 Mk., über 100 bis 200 Mk.
20 Mk., über 200 bis 500 Mk. 30 Mk., über 500 bis 1000 Mk. 40 Mk.,
über 1000 bis 2000 Mk. 50 Mk., über 2000 bis 5000 Mk. 60 Mk.,
ber 5000 bis 20 000 Mk. 80 Mk. rer iſt von 10 000 Mk.
auf 20 000 Mk. öht). Die Einſchreibegebühr iſt auf

eigegebühr für Nachnahmen und Poſtauf-
träge auf 12 Mk. feſtgeſetzt.

r die Eilbeſtellung ſind bei Vorauszahlung zu entrichten für
eine h nach dem Ortsbeſtellbezirk 30 Mk., nach dem

irk 90 Mk., für ein Paket nach dem Ortsbeſtellbezirk
60 Mk., nach dem Landbeſtellbezirk 120 Mk.

ür bar eingezahlte hlkarten bis 100 Mk. einſchließlichh t einſchl. 10 Mk., über 200 bis i
einſchl. 15 Mk., über 500 bis 1000 Mk. einſchl. 20 Mk. ü
bis 2000 Mk. einſchl. 25 Mk. über 2000 dis 5000 Mk. ein
80 Mk., über 5000 bis 20 000 Mk. einſchl. 40 Mk., für je weitere
10 000 Mk. oder einen Teil dieſer Summe mehr 20 Mk.

Tele uverkehr ſind die wichtigſten Gebühren für Fern-e e 40 Mk. und heran für jedes ort
20 Mk., für Ortstelegramme: Grundgebühr 20 Mk. und außer
dem für jedes Wort 10 Mk., für Zuſtellung bei ungenügender An
ſchrift 30 Mk.

anweiſungen und Pakete gelten auch nach dem Saargebiet jedochza ſt vuge en ſowie nach dem Gebiet der Frittn Etad

und Memelgebiet. Die Jnl ebühren für Brief
z a ferner 7 l hueg re m enänder aſſen e andsger 5. e karten 50 Mk.i ad Mt. für Briefe dis 20

Gramm 40 M.
d 2

findet nicht ſtatt. Gäwerden ſta ſte können durch Mit

h u Gewalttaten auft wurdel), blieb bisher ohne Erfolg. Jetzt ſind die Haus
er auf den Gedanken verfallen, nicht mehr allein gegen die

iet

Frei-

Die Haus-
dem Lebens-
ietwucher an

Schreiben zugeſtellt,

Vorwur S r
t der jektivität,machen und unter Verdächtigungen ſeine Abberufung

daß nicht nur die beſonnenen Hausbeſißer,

aus- und Grundbeſitzerverein
gegen deren prominenteſte

geſetzt iſt, wird f

eigemachte Poſtkarten und Briefe wird das Doppelte

Die geltenden Sätze ſchon wieder überholt.
Die erſt vor kurzem eingetretene Erhö der Erwerbsloſenunterſtützung iſt durch die fortſchreitende Geldentwertu ar

wieder weit überholt. Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
hat ſich deshalb an das Rei in t undum Ausarbeitung einer neuen orlane eten. Dieſe Vorlage
z in kürzeſter Zeit veröffentlicht und in Kraft geſetzt wer
en. Geplant ſind weſenklich höhere Sätze als ſie in der noch

rechkskräftigen Vorlage enthalten ſind.

Auch Neuregelung der Entſchädigung kär 8chöffen.
Die Entſchädigungsſätze, die den Schöffen, Geſchworenen,

Steuerausſchußmilgliedern uſw. für entganzenen Arbeitsverdienſt
bisher gewährt wurden, ſind, da ſie an die 100 000-Mark-Ein
kommensgrenze im Einkommenſteuergeſetz angelehnt waren, in
folge der ſteigenden Ertwertung des Geldes unzureichend ge
worden. Die Folge war, daß zahlreiche Arbeiter und Angeſtellte
ihre Aemter als Schöffen und Geſchworene nicht mehr ausüben
konnten, weil der Verdienſtausfall unerträglich für ſie war. Vom
Sekretariat unſerer Reichstagsfraktion iſt der Reichsjuſtizminiſter
nun erſucht worden, dem Uebelſtande durch eine neue Verordnung,
die den Verhältniſſen entſpricht, abzuhelfen. Der Reichsjuſtiz
miniſter erklärte ſich einverſtanden. ſo daß mit Wirkung ab
1. Januar eine Neuregelung zu erwarten iſt, die den berechtigten
Anforderungen genügen ſoll.

Der Brotpreſs.
Feſtſetzung des Preiſes nach dem landwirtſchaftlichen Pro

duktionsindex.
Was iſt von der öffentlichen Bewirtſchaftung der Lebensmittel

noch erhalten geblieben? Beinahe nichts mehrl Ein Gebiet nach
dem anderen wurde „freigegeben“ und immer verſprach der
Handel uns davon eine „Verbilligung der Lebensmittel“. Doch
immer erlebten wir's, daß nach Beſeigrrg der bisherigen
Schranken eine ſchamloſe Bewucherung der Konſumenten einſetzte.
Das Brot iſt infolge der andauernden Preisſteigerungen ſchon

Bücherausſtellung.
Heute Mittwoch, den 13. Dezember, beginnt eine

große Bücherausſtellung der Sox. Arbeiter Jugend
im Jugendſekretariat, Harz 42/44, Zimmer 14.

Die Ausſtellung iſt geöffnet von 6 bis 8 Uhr abends, an den
Sonntagen von 10 bis 6 Uhr. ß

Es ſtehen vor allem ausgewählte Jugendſchriften zur Verfügung.

d r D

heute faſt unerſchwinglich teuer. Aber welchen Preis müßten
wir wohl für Brot zahlen, wenn man auch das „freigäbe“! Von
der Brotverteuerunz, die dann über uns hereinbräche, können wir
uns eine Vorſtellung machen, wenn wir uns die heutigen Preiſe
des mwarkenfreien Brotes anſehen. Bis zum
des Preiſes, der für das auf Marken zu entnehmende Brot feſt

r markenfreies Brot verlangt. Man ſoll nicht
n, daß nur zahlungsfähigſte Leute markenfreies Brot zu

aufen genötigt ſind. Auch viele Familien, die keinen Ueberfluß
an Geld haben, müſſen es kaufen, damit ſie die ihnen zuſtehende
Menge Markenbrot durch markenfreies Brot ergänzen. Wo ein
paar ſtarke Eſſer ſind, da reicht die normale Brotration nicht aus.

Die Preisziffern für das Brot werden aber noch weiter ſteigen.
Denn der Zwanzigerausſchuß aus Mitgliedern des Reichs-
rats und des Reichstags und Vertretern der Landwirtſchaft und
Verbraucher, den die Regierung zur Feſtſetzung der Preiſe für das
weite und dritte Drittel des Umlagezetreides anhöreß muß, hatſich in ſeiner Mehrheit dafür ausgeſprochen, daß für das dritte

Sechſtel der Umlage die Jndexziffer des land wirtſchaftlichen Pro
in der Mitte der Lieferungsperiode zugrunde-

zulegen iſt.
Die Anerkennung dieſer agrariſchen Forderung bedeutet, daß

bereits im Januar mindeſtens mit einer Verdoppelung
des jetzigen Brotpreiſes zu rechnen iſt. Eine ſolche Ver-
teuerung des wichtigſten Nahrungsmittels würde ſelbſtverſtändlich
in der Zeit allgemeiner und überſtürzter Preisſteigerungen zu
einer neuen Minderung des Reallohnes führen, deren Folgen
nicht ausbleiben können. Dem nimmerſatten Bezehren der Groß-
r wird ſeitens der Sozialdemokratie deshalb der ſchärfſte

iderſtand entgegengeſetzt werden.

Zeugen von entſetzlicher Furchtdarkeit.
Die Marktfrauen hatten ihre Stände auf dem Hallmarkt ab-

gebrochen und auf ihre Wagen und Karren gepackt. Viel war es
ja nicht, was heute zum Verkauf feilgeboten wurde. Aber immer
hin doch genug, um dem Marktplatz mit den Abfällen ein nicht ge
rade appetitliches zu verleihen. Nun ſchnupperten einige
S zwiſchen den halb zertretenen Abfällen umher. die

unde waren nicht allein. Auch die menſchliche Geſellſchaft fehlte
ihnen nicht. Ein paar alte Frauen humpelten am Marktrandumher und hielten noch nach Genießbarem n Da waren
ein paar angefaulte Mohrrüben, die noch bra t waren. Ein
toter Weißfiſch lag in der Goſſe. Ein paar Kartoffeln waren beim
Aufladen aus den Körben gefallen. Kohlblätter waren abgeriſſen.
Auch ein paar fleckige, unanſehnliche Aepfel trieben ſich zwiſchen
dem feuchten Kopfpflaſter umher. Das durfte nicht liegen bleiben.
Sorgſam wurde es aufgeleſen und in den großen Beutel W
den jede Alte mit ſich führte. Mit h Oberkörper
patrouillierten ſie den Platz ab. Jhre alten Augen ſpähten ſuchend
umher. Und jede ſuchte der anderen im Aufſtöbern nach irgendwie
verwendbaren Marktreſten zuvorzukommen. Wie das perſoni-

Elend ſchoben ſich die krummen, dunklen Geſtalten über das
ßflaſter. Die Leute, die es ſahen, blieben nicht groß ſtehen. Sie

waren abgeſtumpft gegen derartige Elendsbilder, die ſich in irgend
einer Form in irgendeinem Winkel der Stadt tagaus tagein wieder
holten. Man dachte gar nicht mehr groß über dieſen Jammer nach.
Und ſelbſt die Alten, die aus dieſem Marktkehricht das noch Genieß
bare herausklaubten, fühlten kaum, welche bittere Not ſie mit ihrem
Tun illuſtrierten. Zeichen der Zeit waren es, die man hier be
obachten konnte Zeichen von entſetzlicher Furchtbarkeit!

hot bricht Firmenſchüder.
Seitdem nichts mehr ohne Wert iſt, gibt es auch keinen Gegen

ſtand, an dem die Diebe „desintereſſiert“ wären. Aber nicht nur
die wachſende Not iſt es, die Diebe ſich an Dingen r läßt,
die ſie früher nicht kümmerten; es iſt auch die wachſende Sorgfalt,
mit der jeder ſein wertvolles Gut verwahrt. So kommt es, daß
ſogar Aſchenurnen von den Friedhöfen und wie in der Nacht
r 2. November geſchehen Firmenſchilder geſtohlen werden.

tiv zur Tat: der Hunger den zu ſtillen die Ge
ſellſchaft von heute weder Mittel noch Neigung hat.

F. t Tr D. r e r r rvon dem dürftigen Krankengeld zu n. Die erſte Stellung naEinſchräntung des Viehesde h erf u bie a le ne du feſtenum die e zue e n a feine Sachen. Wn aröhten Den des

ünffachen

r

Geldes er bei der Arbeit auf der Bahn en. JnDresden ägt er ſein letztes a fur los. n
50 Mk. kommt er in Halle an, 4 d Notwendigkeit. ſie zur
Stillung ſeines Hungers zu opfern Jm Warteſaal I. Klaſſe ſieht
er die Grummetköpfe ſchlemmen. lieſt in der Vorhalle Papier
auf; da es nicht reichte auch in der Stadt. Der Hunger iſt e
als der Ertrag des traurigen Geſchäfts. Ex ſucht, was mehrwirft. An den Häuſern der Stadt en Saier der Geſchäfte,

die mehr einbringen als das ſeine des Papierleſens. Er reißt in
der Nacht fünf Blechſchilder ab und nimmt. ſie mit. Wenige
Straßen weiter wird er nommen. Von ſeinem Hunger ſpricht
nur er. Polizei und prechen allein von den fünf Schildern
und dem Di I. ann bekommt 8 Monate Gefängnis.
i des Fungers oder der Firmenſchilder willen, wird nicht

utli eſagt.Das i der Geſellſchaft von heute wird nicht geſtohlen wer-

den, weil es zu ſchmierig iſt.

Stiefkinder der Amneſtie.
Obwohl die 7 eine allgemeine Gnadenerweiſpng iſt,

bringt ſie noch mehr Zufälligkeiten mit ſich als die Einzelbegnadi-
gung. Durch die Amneſtie der Volksbeauftragten vom 11. De
zember 1918 blieben bei Zivilperſonen die meiſten Vergehen, bei
Militärperſonen ſogar alle Vergehen ſtraflos, ſoweit etwa bereits
verhängte Strafen nicht ſchon völlig verbüßt waren. Jn den
folgenden Jahren ſind noch mehrere Amneſtie-Erlaſſe ergangen.
Wohl handelte es ſich da ausſchließlich um politiſche Vergehen und
Verbrechen, die, wenn ſie von Arbeitern begangen worden waren,
anders bewertet wurden, als wenn ſie Kappiſten zu Urhebern
atten. Gleichviel: es wurden nicht nur die Kappminiſter Traub,

iele und Wangenheim, ſondern auch Kommuniſten amneſtiert,
die zu lebensklänglicher Zuchthaus ſtrafe verurteilt
waren. Die Frage iſt dabei nicht die, ob die Urteile, die man auf
bob, gerecht ergingen, ſondern ob es dem Rechtsempfinden des
Volkes entſpricht, daß für ſchwere, mit den höchſten Strafen be
drohte Verbrechen Straffreiheit gewährt wird, während die Fuſtigz
die kleinſten Vergehen mit unerbittliche rStrenge auch dann noch verfolgt, wenn ſie viele Jahre
zurückliegen.Vor dem Schöffengericht ſtand die 80jährige Kr., weil ſie am
30. Dezember 1918 (alſo kurz nach dem Erlaß einer allgemeinen,
weitgehenden Amneſtie) einem Landſturmmann, der die Hungrige
zu einem Abendeſſen einlud, die Brieftaſche mit 400 Mk. Inhalt
geſtohlen haben ſollte. Wohl war die Angeklagte erheblich vor
beſtraft. Aber auch dann, wenn es ſich um einen völlig un
beſcholtenen Menſchen gehandelt hätte. wäre ein verhält-
nismäßig kleines Vergehen erſt jetzt geahndet worden, während
ſich andere, zu den höchſten Strafen Verurteilte längſt wieder der
Freiheit erfreuen. Das Gericht verhängte gegen die Angeklaqte
wegen Rückfalldiebſtahls 1 Jahr Gefängnis Die Strafe
wurde mit einer anderen, die ſie gegenwärtig im Zuchthaus ver
büßt, zu 2 Jahren 3 Monaten Zuchthaus zuſammengezogen.

Stadtverordneter John geſtorben. Jn der Dr. Rühlſchen
PrivatNervenklinik, wo er vor kurzem wegen eines ihn ſchon lange
plagenden Leidens gebracht werden mußte, ſtarb geſtern der An
geſtellte des Bauarbeiterverbandes, Guſtav Joh n. Der ſo vlöv-
lich Verſtorbene war ein Proletarier von altem Schrot und Korn
er gehörte als Stadtverordneter der kommuniſtiſchen Fraktion an.
die in ihm eines ihrer fleißigſten Mitglieder verloren hat. Sein
Nachfolger im Stadtparlament iſt der Genoſſe Radegaſt.

Drei neue Serien von Tauſendmarkſcheinen. Von den Reichs
banknoten zu 1000 Mk. mit dem Datum vom 15. September 1582
wird demnächſt eine 6., 7. und 8. Serie ausgegeben werden. Die
neuen Serien haben folgende beſonderen Merkmale: Das Papier
der 6. Serie iſt weiß. Das Waſſerzeichen des Papiers wird aus
hellen Linien gebildet, die ein regelmäßig wiederkehrendes Muſter
in Form eines Gitterwerks mit einer arabiſchen Acht als Mittel
punkt darſtellen. Die Nummer iſt in blaugrüner Farbe gedruckt.
Bei der 7. Serie iſt das Papier gleichfalls weiß. Das Waſſerzeichen
beſteht zum Teil aus hellen, zum Teil aus dunklen Linien. Die
hellen Linien bilden in Abſtänden von etwa 1,8 Zentimetern an
einandergereihte, durch zwei Parallelen miteinander verbundene
Figuren in Form einer arabiſchen Acht. Zwiſchen den Figuren-
reihen verlaufen in gleicher Richtung paarweiſe die dunklen zigf-
zackförmigen Linien; zwiſchen denen erſcheinen die hellen Buch
ſtaben RRAHA mit einem Stern dahinter in fortlaufender
Folge. Die Nummer iſt in roter Farbe gedruckt. Bei der 8. Serie
iſt das Papier hel Iblau. Das Waſſerzeichen iſt hell und beſteht
aus nebeneinanderlaufenden Schlangenlinien mit paarweiſe ein-
ander gegenüberſtehenden Windungen. Die Nummer iſt in roter
Farbe gedruckt.

Die Stellung verheirateter Lehrerinnen. Unter den Lehre-
rinnen beſteht teilweiſe das Beſtreben, im Fall ihres Ausſcheidens
aus dem Schuldienſt infolge von Verheiratung ejne Abfindungs
ſumme zu erhalten, die als eine Entſchädigung für den bis dahin
erdienten Anſpruch auf Ruhegehalt und Hinterbliebenenfürſorge
efordert wird. Jn der Erwartung, daß eine für ſie günſtige Rege
ung dieſer Angelegenheit demnächſt erfolgen wird, haben ver-

heiratete Lehrerinnen in einigen Fällen den Antrag geſtellt, ſie für
kürzere oder längere Zeit ohne Gehalt zu beurlauben. da während
des Urlaubs ihre Anſprüche nicht erlöſchen würden. Wie der Amt-
liche Preußiſche Preſſedienſt hierzu erfährt, weiſt der Miniſter für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksblidung in einem Erlaß darauf hin,
e eine ſolche Beurlaubung nicht angängig ſei, da eine Be
urkaubung, wenn auch ohne Gehalt der Unterrichtsverwaltung die
Möglichkeit nimmt, die Stelle anderweitig endgültig zu beſetzen.
Wollen die Lehrerinnen nach ihrer Verheiratung nicht aus dem
Dienſte ausſcheiden, ſo müſſen ſie auch ihren Dienſt voll verſehen.

Leichenfund. Am 10. Dezember, en 2 Uhr nachmittags,
wurde ain Trothaer Wehr eine weibliche Leiche gelandet. Be

A inend dem Arbeiterſtande angehörig, etwa 55
s alt, 1,65 Meter groß, graumeliertes Haar, kleine

Stum ſpitzes Kinn. Bekleidung: Kameelhaarfilzſchuhe mitSerrkhiet n graue Strümpfe, kurzes, ſchwarzes r
ſchwarze Untertaille mit weißer rte, graugeſtreifter rock,
dunkelgrünblauweiß geſtreifter Flanellunterrock. Hoſe aus ver
ſchiedenen Flicken zuſammengenäht. Die Leiche, die vermutlich
ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen hat, iſt nach dem Gertrauden
friedhof gebracht worden. Perſonen, die über die Tote Auskunft
geben können, werden gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei (Er
kennungsdienſt), Zimmer 117, zu melden.

Eine Leiter gefunden. Bei der inalpoligei iſt eine fünf
zehnſproſſige Leiter (eine Sproſſe fehlt), ungeſtrichen, an einer
Längsſeite C. M. gezeichnet, als gefunden abgegeben, außerdem
ein vi iger Handleiterwagen, etwa 4 Zentner Tragkraft, un

et i deſhier“ um n berg Wubgeden ahetner
leiſte iſt be und urch Bindfaden zuſammenle ren wollen ſich im Polizeidienſtgebäude,

Fnmer 66 bis 67, melden.

Wem gehört das Blei? Einem Rohproduktenhändler aus
Delitzſch find am 27. November abermals 40 Kilogrammſchnittene neue Weißblechtafeln abgenommen worden, wahr
S ſchon am 28. November. etwa 8 Zentner neue und gebrauchte

leiplatten von 8 bis 5 Millimeter h ewaren. Die Metalle, die einen Wert von über 150 000 Mk. haben.
r zweifellos aus Fabriken oder hemiſchen Werken her und

dort wahrſcheinlich geſtohlen. Die Bleiplatten ſcheinen

bei der Kriminalpolizei, Zimmerer n gen n melden w

S
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aufgeſtellte Vorſchlagsliſte zu ſtimmen.

„Miesbacher Anzeiger“ Strafantrag geſtellt.

Wahl der Verſicherten Vertreter
iw Ausſchuß der u Sachſen Munhaht.

anſtalt Sa er ſtellen zurzeit den Vorſtanbsmit-

z er von der Einrere Wſongertes Wahlvor-
ſchläge abzuſehen. Die Wahlvorſchlagsliſte wird rechtzeitig ein
gereicht werden, und wir bitten, falls es zur Wahl kommen ſollte,
nur für die von uns gemeinſam mit den Krankenkaſſenverbänden

des ADGVB. Bezirkskartell des Afa-Bundes.
Wiregand.

Wegirksausſ
Berkling

Vom GberverſiMerungsamt Merſeburg.
Das Oberverſicherungsamt Merſeburg hatte in der Sitzung vom

1. Dezember über einen Fall von grundſätzlicher Bedeutung zu
entſcheiden.

Der in Halle, Wörmlitzer Straße, wohnhafte Maurer Friedrich
M. war auf dem Leunawerk beſchäftigt und benutzte zur Erreichung
der Arbeitsſtelle die Staatsbahn. Am 22. November 1921 iſt M.,
bevor der Zug auf der Halteſtelle Leung zum Stillſtand gekommen
war, aus dem Abteil gefallen und zwiſchen Wagenrad und Eiſen-
bahnſchiene geraten. Die dabei erlittenen Verletzungen waren ſo
chwer, daß eine Amputation beider Arme erforderlich war. Der

unſpruch auf Gewährung einer Unfallrente wurde von der zu
ſtändigen Berufsgenoſſenſchaft mit der Begründung abgelehnt, daß
gach der ſtändigen Rechtſprechung des Reichsverſicherungsamts dieWege zur Arbeitsſtätte und von dieſer zurück zur Wohnung nicht

u den verſicherten Betriebstätigkeiten gehören. Der Bahnhof
eung ſei kein Beſtandteil des Lennawerkes. Der Bahnkörper

nebſt Bahnſteig, auf dem das Unglück vorkam, ſeien Eigentum des
Reichs. Ein Betriebsunfall liege deshalb nicht vor und der An-
ſpruch auf Unfallrente geſetzlich nicht begründet. Der Vertreter
des Verletzten, Bezirksſekretär Berkling, hob demgegenüber
hervor, daß der Bahnhof Leung ſchon im Gefahrenbereich des
Werkes liegt. Die Eingänge vom Bahnhof zum Werke ſind über
dies ſo eng, daß jeder beſtrebt iſt, möglichſt zuerſt die Eingänge
r Werke zu erreichen, um dem Gedränge zu entgehen. Außer-

m müſſſen die Arbeiter meiſt zehn oder fünfzehn Minuten vom
Bahnhof bis zur Arbeitsſtelle zurücklegen. Sie müſſen, wenn im
Produktionsprozeß keine Stockung eintreten ſoll, pünktlich ſein.
Auf dieſe Umſtände iſt auch die Unſitte zurückzuführen, daß viele
Arbeiter ſchon ehe der Zug richtig hält, aus dem Zuge ſpringen.
Der Verletzte iſt durch das Abſpringen anderer Arbeiter, die mög-
lichſt ſchnell ihren Arbeitsplatz erreichen wollten, aus dem Wagen

drängt worden. Der Unfall ſteht alſo mit dem Betrieb im ur-
ächlichen Zuſammenhang und iſt daher entſchädigungspflichtig.

Das Oberverſicherungsamt beſchloß daß die Berufsgenoſſenſchaft
eine den Unfallfolgen angemeſſene Rente gewähren muß.

Es ſei nochmals auf die große Gefahr hingewieſen, der ſich die
Paſſagiere der Arbeiterzüge ausſetzen, wenn ſie die Abteilwagen
ſchon vor dem Halten des Zuges verlaſſen. So manchem Arbeiter
e dieſe Unachtſamkeit ſchwere Folgen für ſein ganzes Leben ge

att.

Reichspräſidentendeſuch in Andak.
Zur Beſichtigung der wirtſchaftlichen Einrichtungen ſtattete der

Reichspräſident, Genoſſe Ebert, dem Freiſtaat Anhalt einen Beſuch
ab. Er nahm u. a. die Anlagen des Konſumbvereins, die Junkers
Flugzeugwerke und die Landesbibliothek in Deſſau in a e
dann wurde er im Heim der Arbeiterſchaft, „Tivoli“, von denParteifunktionären empfangen. Auf einem pariomenteriſche
Abend in den Räumen des anhaltiſchen Staatsminiſteriums hielt

vräſident Ebert eine längere Rede über die Lage Deutſch

Bei ſeinem Aufenthalt im anhaltiſchen Lande beſuchte der
Reichspräſident auch die Stadt Bernburg und das ſtaatliche Salz-
bergwerk in Leovpoldshall und die chemiſche ik Friedrichshall
ſowie die anhaltiſche Muſterwirtſchaft des Ritterguts e den
Auf ſeiner Rückreiſe nach Berlin beſichtigte Genoſſe Ebert dietriebe des Kommerzienrats Rabbethge in Klein üngicben.

Merſeburg. Sine gemeine Tat. Aus einer Verkaufsſtelle
des e Konſumvereins wurden nachts

ch und Wu en im Werte von etwa 110000 Mk. geW len. Das indel ſcheut ſich mich ſich am
itenden Klaſſe zu vergreifen.

r

diee 22 u c
2 h n egen, wei tir z na z a
Naumburg. ger Schwurgericht. igeileutnant

Henricus li i zuleht in d der Frr zug
re Urku ben v Gefängnis e r

e er du en e
Morgen beginnen wir mit dem Abdruck des Romans

Der Verfaſſer diefes ſpannen Werkes der dem
enden We ergrößten Teil unſerer Leſer de bekannte nene Kurt i

von der Sider, der u. a. W n r“ ſchrieb.Beſonders für unſere gen inn des
ein Anl regſter erbet. für das

„Volksblatt“ ſein.

Se e Sago S e arkDbe, d Weſenaukelbeſitzer z aus Eckarts W ange an deſſen
Luftſchaukel ſich nachts junge chaffen emacht hatten,
die auf ſeine warnenden rufe ni hörten, bis nach einem
Landgemenge e Schulz geſchoſſen und den Zimmermann Erich
Stichling tödlich getroffen hatte. Der Angeklagte wurde von der
Anklage des Totſchlags ſriggegven je wegen verbotenen
Waffentragens zu 500 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

Zeitz. Frecher Raub. Jn einem Schuhgeſchäft der Unter
ſtadt ſten ſich zwei Kerle Schuhe vorlegen und raubten, während

St di nhaberin umwandte, vom Ladentiſch drei ar, womit

ie in e Flucht nach der Promenade entflohen. Leider wurde
die Verfolgung durch die Dunkelheit unmöglich gemacht.

Kuas Kleinen „„Keſſdenren“.
Eine eigenartige Bewandtnis hat es im Kreiſe Sangerhauſen

mit den beiden Fürſtentümern. Bei der Umordnung der Staats
formen in Deutſchland hat man ſcheinbar die kleinen geh e
tümer n Jedenfalls gibt es im Kreiſe Sangerhauſen i
wei fürſtliche Ueberbleibſel. Das eine hat ſchon Otto EriLartwbe in ſeinem „Der gaſtfreie Ja o von
tolberg“ treffend ge childert. Noch heute gibt es hier die

Wersge gefärbten Livreen, r pfähle und Eidechſen. Noch
eute regiert hier der Fürſt Emil der 86. Noch heute die

„Fürſtliche Verwaltung“ „fürſtliche Gehälter“, die zum u
wenig und zum Sterben zu viel ſind. (Die Gehälter ſind
ſo hoch wie die Gehälter der Rechtsanwalts Angeſtellten. Und
das ſoll was heißen!) Originell iſt es überall in Stolberg. Es
lohnt ſich ſchon mal, mit der „ewigen“ Ba von Rottleberode nachStolberg zu fahren. Man verſäume ni h diekeiten Stolbergs zu beſehen. Zum Bei J das Rathaus,
s den „Kammerdivektor“ ſowie den regierenden

ürſten
Jn Roßla gibt es ähnliche Sehenswürdigkeiten. Erſt kürzlichwurde dort durch „Seine Durchlaucht“ den Fürſten X. Y. der Re

eng H. zum Gutsvorſteherſtellvertreter Jn denegierungsorganen wurde darauf hingewieſen. Es iſt wirklich
an der Zeit, ſolch einen Plunder zum Kehricht zu werfen wo er
hingehört. Haben dieſe immer noch en auchden Eid auf die Staatsverfaſſunz geleiſtet? Uns iſt davon
nichts bekannt.

Roßla. Aus der Gemeinde. Jn der Sitzung des Zwedk
verbandausſchuſſes wurde beſchloſſen, den Sozialrentnern eine ein-
malige Beihilfe zu geben. Des weiteren wurde von der Erhöhung
der Gemeindebeamten-Gehälter Kenntnis genommen. Die inRoßla einzurichtende Nebenſtelle des Kreis-Arbeitsamtes Sanger-
hauſen ſoll von einem Schwerbeſchädigten verwaltet werden. Die
Hundeſteuer wurde in der gleichen Weiſe wie im Kreiſe ange
nommen: 1. Hund 100 Mk., Hund 500 Mk. und für jedenweiteren Hund 1000 Mk. Die Grp ſteuern wurden auf 15 000

Prozent, die Gebäudeſteuer auf 70 Prozent, die Gewerbeſteuer auf
4000, 3500, 3000 und 2500 Prozent und die Betriebsſteuer auf r
2500 Prozent erhöht.

Gräfenhainichen. Die fällige Monatsverſammlung der VSPD.fand Mittwoch, 6. Dezember, im Jugendheim ſtatt. Wenoſſe Fueß

gab einen kurzen Bericht über die Unterbezirkskonferenz in De
litzſch. Jn der anſchließenden Ausſprache wurde allfeitig die Ein
berufung einer baldigen Gemeindevertreterkonferenz begrüßt, vorallem im Hinblick auf die kommenden Neuwahlen. Gleihze tig

wurde ein Beſchluß herbeigeführt, eine Kommiſſion zur Auf-
arbeitung der Ergebniſſe ſozialiſtiſcher Arbeit im Gemeindevarla-
ment zu bilden. Die Magiſtratsmitglieder und Stadtverordneten
unſerer Partei erklärten ſich bereit dazu. Zu gegebener Zeit ſoll P
dann eine öffentliche Einwohnerverſammlung zu dieſen Fragen
Stellung nehmen und den Auftakt zu den Wahlen bilden. Vor mns-
ſichtlich wird auch Genoſſe PSus (Deſſau) einen Vorteag über

ialdemokratie und Bodenreform“ halten. Die „kommnnaleAus prache“ klärte eingehend die in der vorigen Monatsverſamm-
lung gefaßten S betr. Wohnungeverteilnng und Woh-
nungsmiete. Genoſſe Meier erklärte ſich berejt, in der kommen
den Verſammlung einige h u Erläuterung der vom
Magiſtrat neu rer agenen M läge zu geben. Auch dasBeſta ſtand Be lebhaften Ausſprache. DieMehrheit der weſenden erklärte ſich für eine reſtloſe Kommu-

naliſierung des Beſtattungsweſens, ſoweit es unter den jetzt ob
von mehreren Dieben waltenden Verhältniſſen in unſerer Stadt durchführbar iſt. Ge

zirksparteitag. Für die vereinigtv ls r te

C kommende rilalcherrer amml
u

einen Vortrag jetzt all
nalfragen vorau chGenoſſinnen v e a e nich

zu rzraungn: denn harte, ernſte Arbeit harrt unſerer aller in

t tag e e el

e v F73 zu e eine öffentliche Volksverſamml
Vereini Sozialdemokratiſchen i Deutſchlands ſten

u S S Schulz alle) wir ber das „Di
Gefahr der Stunde en. Pflicht aller en iſes, nicht nur ſelbſt zu erſcheinen, ſondern auch im Freundeskreil
für regſten Beſuch zu werben, damit die Verſammlung eine macht
r undgebung für unſere große Partei wird.

wird außer

rades e was er jedoch e

Wittenberg. Aus der n Die DezemberVerſammlung unſerer VSPD.Ortsgruppe am Mittwochabend bei
Muth hatte als Haup zur n Vortrag des Genoſſen Schul z
c über t Pr der Tagesordnung ſtehen. Von denanfängen des e deginn ein hrte nbe geſpannt lauſchenden
räume der heterreß e S e vor allem die ren
keiten, mit denen u r meiſt gut finanziertenbürgerlichen Feingen unſere Arbeiterpreſſe zu kämp Be
ſonders die Sogialdemokratie könne ſtolz ſein aufpreſſe. Es ſei aber auch c aller Genoſſinnen und Genoſſen,
ihre Preſſe mit allen Kräften und Mitteln zu unterſtützen und zuerhalten. Die Ausführungen des Genoſſen Schulz wurden mit

reichem Beifall gelohnt. Es waren wieder 8 Neuaufnahmen zu
verzeichnen. weiteren Verlauf des Abends erſtattete der Vorſitzende, Gen Sauerwein, re gbgerhge über den den lerten Be

uppe wurden die Genoſſen Burſſian und Dreſcher a e Ferner wurden
die geplanten Weihnachtsveranſtaltungen noch einmal durch
geſprochen. Die übrigen Punkte betrafen engere Ortsgruppen
angelegenheiten.

Torgau. Die h en in der h eli den Verhand b lung er. m gehie unß r Annahme: v eW rſgreen vaus nu und Serben Sind Wurneſehen Torgau, Landrat Dr. r
e Lehmann e
telle die Angelegenheit h
eſchädigten und KriegerhinterbliebenenZuſammenhang mit dem Artikel im Volkeblatt r

ezember 1922, Nr. 54, beſprochen worden iſt, ſprechen dieRerganien Vertreter den iegsbeſchä

ufklärung des Sachverhalts der Haup
ihr Vertrauen aus; es wird weiter anerkannt, daß S
Dr. Drews in anerkennenswerter Weiſe r eine ſe
klärung der Zuſtände bei der Fürſorgeſtelle i

Anmerkung: Durch obige bleiben dielungen der beteiligten Beamten als Tatſ beſtehen, und
fordern nach wie vor die vorgeſetzten Behörden zur ſtrengſte
Unkerſüchung und Beſtrafung auf. rn

Das Banner muß ſted'n!

12. Quittung.

y Für den „Volksblatt“ Betriebsfon ds. 7
zahlten:
1. an nicht zurückzahlbaren z ermann, Kelbra Wo M

Beträgen: evy, Wittenberg 10 000
ange, Hele 1000 Mk. re i 7Jäger, Weißenfels 140 iedo, z. Zt. in

O. Weſt Meuſchau tenheim b. Bam-
b. Merſeburg 640 berg, als AusdruckUngenannt, Halle 100 der Freude über die 4

Wilhelm Borrmann, Vereinig. d. Partei 190
Bitterfeld 200 Ortsverein d. VSPD.Nietzold, Bitterfeld 200 Holzweißig J

e. Tainer, Bitterfeld 100 Von Genoſſen
M. Hampel, Bitterfeld 200 eP. Baum, Bitterfeld 100 Bei einer Zuſammen
A. Lamſcha, Bitterfeld 200 kunft Hall.
O. Lehmann, Neu drucker geſammelt W
erſa?Wrn, Sing 100 2. n r tri r nger ihauſen 200 7 H. Sch., Halle 7 0 1000 4Krauſch, Döllingen 100 T. S. Halle 1000
Reichstagsabg. Kunert 280 Sch Pieſteritß 500Götze. Ammendorf 100 Reinhardt, Ammendf. 800
F. Hölly, Ammendorf 100 Fr. Perzing, Ammend. 100Müller, Ammendorf 50 n Ammendorf 500
H. Obſt, Ammendorf. 100 Wolf, Ammendorf 800P. Jähnigen, Radewell 100 dent Ammend. 100
Krieger, Döllnitz 200 Bereits quittiert 146 269
Götze, Ammendorf 100 lVeſamtbetrag I68 071 Mt.

Unſere Genoſſinnen, Genoſſen und Leſer S r S weitereBeiträge perſönlich bei den ageien Gen een n

Harz 4244 zu zahlen bzw. auf das Poſt
t iveriag „Socrsviatt m. b. H.Verlag „Volksblatt“, G. m. b. uEriue Ancuienden. m. h

I Redakteure: Für Politik und Wirtſchaft:-
ür Halle und Saalkreis ſowiWagner Welt K ä ſparek; r ür den We h e

Karl Garbez; für das Feuilleton ermann Lange: für denwies nochmals auf die Sammlung von Naturalien Anzeigenteil: Wilh. Hergig. r r m. b. H.s Kleingartenvereins für Bedürftige hin, die bisher Druck: Halleſche gſeg er ſchaftsbuchtt rugerei, e. m. b. H.,

als eine erfolgverfprechende anzuſehen ſei. Auch de „Altershilfe“ Saale. Harz 42/44

Sonntag den 1). Dezemhber, von
Die Geschàfte sümd geöffnet:

Iv6 Uhr Sonntag, den 25. Dezemhber, von Uhr

verband Xallescher Teztil-Geschäfte und verwandte Zweige.

ſag zerrt à 92

e

e F.
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